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3t «©allen.

Srfdjrint um ttRtit Somitng jrttit Mounts.

M. 9. 1889.

BrrfjEttltvirtrel.
(gtttlt iTttclbtlSe.)

Eté, wets tntr gefudjt ittt ganjett
£anb,

Diefer Pleine ;fttß, er unir'
gefuubettP

llnb bas Kittb, bas — bufcf; — fid; mir
etttoattb,

Das mir feittjer fpnriös Hieb oer*
fcfytmtnben

Das mirftfjeit als wie eittKel; cutflolfti,
Da id; es für immer niollte fäffen
Das, als meines gagetts einigen Sot^n,
Hur beti flüd/t'gen Sdjul; hat ftttbcit

Iaffetr

3a, itjr lieblich Hntliß feint' td; nuit,
©b fie gleidj ben Blieb cerlegen fenPe,
Docf; — bies Staubgewattb ju golb'nen

Sd;ub'n,
Sagt, ihr Blithe, was tdjbauonbcnfe?"
Unb fie fdjau'tt bebcidjtig auf ben Schub ;

3a,was îetiter Itlaib im Saitb gelungen :

Jlfdjettbröbel fuhr hinein im Hu,
Sreicbt unb miihlos, frei unb unge-

jtDitngen i

Dod;, tute fommt bie halbe, feine ITtaib

3n bies Staubgemanb, 3U rauhen
Pfcittben

HXihrettb bort im prangenb gellen Kleib
3hte Sd;weftertt böfe Bliebe fenbett?

llnb bie litte, wie fie gramlidj fdjielt
Huf ben Keinen, golb'ttett ;fttß her>

ttieber ;

„„Die, mir wetten, haben bös gefpielt
Htit beut Stieffinb ba im fdjlidjten

ïïïieber!

HDtßt bad;, mie wtr fie gelacFt mit îfïiiti*,
Selbfi gefud;t am rattdj'gett, rttß'gen

Pferbe:
Sidjer, Pferr, mußt alle Hrbeit fie
üfyun im Pfaus unb tragen fiel Be*

fdjwerbe.

Sidjer aucb faut b'rum juin ^efte jte
llttbefdjüßt 311 uns unb nur tterffolilen;
$ragt fie bod;, ruer golb'nen Duft iljrltet)
Unb bie Keinen, fliidjt'gcn, golb'nen

Sohlen?""

Uttb bas Ktttb, bie Hugett Ijebt's empor,
Kiinbetletf', „baß aufberlïïuttercSrabe
(Es bett golb'ttett Schuf), ben es nerlor,
Unb fettt ^eftgeiuanb gefunbeit Ijabe;
Daß es feinen Scfjweftem ttadjgeblicPt,
Hd; fo felintid; — bie 311111 ^efte gingen,
Daß bie stäubdjen beifenb ilpn gepicFt,
Daß auehihtnbte^renbefollt'gefittgeit;
Daß es bann ber ïïïittter bort im (Srab
Still geplagt, ifjmfefjl'es nunamKleibe,
Daß battit leife fcl;webt' coin Bauttt

herab
(Solbgeftiebt' (Sewattb unb reid;' (Se»

fdtmeibe;

Daß es batttt 311m atlererften Dial
Std; gefreut ant ^eftc mit bett frohen,
Docf;, ber pfltdjt gebettfenb, aus bent

Saal
Utitbemerften^rüfjrotfjletfentflogen."

„Himmer nun, oîïïaib,entfïief)ftbumir,
Did;, befdjetben Kittb, hab' id; erforett
^ür belt Königsthron als befte gier,
Seit Du meinem Huge warft nerloren.
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Aschenbrödel.
sZ»m Titrlliilde.)

Ißie, was wir gesucht im ganzen^ Tand,
Dieser kleine Fuß, er wär'

gefunden?
Und das Kind, das — husch — sich mir

entwand,
Das mir seither spurlos blieb ver¬

schwunden
Das mirschen als wie einReh entsloh'n,
Da ich es für immer wollte fassen?
Das, als meines Jagens einzigen Tohn,
Nur den flücht'gen Schuh hat finden

lassen?

sla, ihr lieblich Antlitz kenn' ich nun,
Ob sie gleich den Blick verlegen senke,

Doch — dies Stanbgewand zu gold'nen
Schuh'n,

Zagt, ihr Räthe, was ich davon denke?"

Und sie schau'n bedächtig auf den Zchuh ;

ga,was keiner INaid im Tand gelungen t

Aschenbrödel fuhr hineilt im Nu,
Teicht und mühlos, frei und unge¬

zwungen I

Doch, wie kommt die holde, feine Waid
In dies Ztaubgewand, zu rauhen

lhänden?
während dort im prangend hellen Meid
ghre Schwestern böse Blicke senden?

Und die Alte, wie sie grämlich schielt
Auf den kleinen, gold'nen Fuß her¬

nieder ;

„„Die, wir wetten, haben bös gespielt
Mit dem Stiefkind da im schlichten

Mieder!

Wißt doch, wie wir sie gelockt mit Müh',
Selbst gesucht ant ranch'gen, ruß'gen

lherder
Sicher, Uerr, mußt alle Arbeit sie

Thun im bsaus und tragen viel Be¬

schwerde.

Sicher auch kam d'rum zum Feste sie

Unbeschützt zu uns und nur verstohlen;
Fragt sie doch, wer gold'nen Duft ihr lieh
Und die kleinen, flücht'gen, gold'nen

Sohlen?""
Und das Kind, die Augen hebt's empor,
Rundetleis', „daß auf derNuttcr Grabe
Ls den gold'nen Schuh, den es verlor,
Und fein Festgewand gefunden habe;
Daß es seinen Schwestern nachgeblickt,
Ach so sehnlich — die zum Feste gingen,
Daß die Täubchen helfend ihm gepickt,
Daß auch ihm dieFrende sollt'gelingen;
Daß es dann der Mutter dort im Grab
Still geklagt, ihinfehl'es nun am Meide,
Daß dann leise schwebt' vom Baum

herab
Goldgestickt' Gewand und reich' Ge¬

schmeide;

Daß es dann zum allerersten Mal
Sich gefreut am Feste mit den Frohen,
Doch, der Pflicht gedenkend, ans dem

Saal
Mit dein ersten Frühroth leis'entflohen."

„Nimmer nun, oMaid.entfliehstdumir,
Dich, bescheiden Kind, hab' ich erkoren
Für den Königsthron als beste Zier,
Seit Du »reinem Auge warst verloren.
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3lfcf)ettbröbel folXft nidjt länger fein,
^eutefoübeinScfyttffatfrotjfidftpenben,
£jeut nodj btft als Königin bu mein,
llnb bas Holf, es trägt bid? auf ben

Efänbenl"

llnb bas ülägbiein, rate es frot? beglücft

îïïit bent ^efigcmaub, non (Salb burd;-
tnoben.

llnb fo fätjrt's ju (Slanj unb Ejcrr=
Itd/feit,

Danfbar nadj ben langen, böfentEagen,
IPätjreub bie baljeim, noli gont uttb

3n ben Königsmagen tnirb gehoben — i lleib,
Sief)', ba ift es plöijlid; neu gefrfjmiicft j Selbft fid; muffen mit berdrbeit plagen.

(B Wtlt im »idjlamflfelanfr*

ma§! 216er net — mer f)ät mir je| toieber atti fRefeba u§

em ©ärtli uSgrupft unb ift uf mine i$enfée§ umegftampfet?
®a& ift je| bodj abfcEieuticf) !" So Ijät b' ®lara g'jommeret,

foft mit £f)räne i ben 21uge, too fie am en Dbeb, üott öerbientem

girobebgfüt)t, f)ät mette mit ilfrem „©untpert'ê $ödjteralbum" i§ ©arte=

ttiiêli go lefe. „2)a3 ift natfirli toieber be grifli gfi, ber Sdjlingel —
adj, bie dfline ©f)ittb ftetteb bod) attemil ôpfnê 21ergerlicf)§ a — menn

me '§ nu dfönt am eu anberen £>rt ufjüdje, bi§ fie au vernünftig
wäreb! 3efs dian i toieber mi§ ©ärtli i b' Drnig mad)e, ftatt a miner
fdjüne ©fcl)"icf)t miter lefe!" llnb ganj milb Ifät fie '§ Sued) uf be

©artebanf g'ïeit unb b' iftefeba mit be SBürjeli miber igfefct; fie fjät
gmeint, fie merbi nit fertig. Hub bebt f)ät fi mieber e SJlengi Udjrut
gfunbe fit em lejjte fliege, unb fjät natürli em llc^rut au no e Strof=
prebig gljalte unb gfeit, e§ fött nu e mol en Sommer lang fei

Udjrüütli gel) uf em gan^e Sanb, o mie îjett me'§ benn fo iprädjtig
ring! llnb mo fi enbli fertig toorben unb mieber ufgftanben ift, finb
üerfdjroden e ganji SJiengi Sf>a£e tto be Stacbelbeerftube=n=ufgflatteret,
mo bo in aller ©müetfjlruel) g'oeffteret Ijänb. „D, je| mieber bie
ißlog, e§ fött bodj fei SSögel gelj uf ber 2Mt, bie neljmeb ©im Sitte©

emeg!" So über Sitte© ärgerfi ift b'®lara bo enblidj i b'Saube gfeffe
unb I)ät ufgfdjlage unb fi benn gfd^minb in iljri @fd)id)t oertüüft. 216er

nit lang bruf, fo rüeft b' iOlarna u§ em fünfter: „$lara, diumm,
Ijol au be Srttfli no e Söili jtt ®ir!" ttiatürli fjät b' Slara '$ Suedj
uf b' Site g'leit ttttb ift i§ |ut» g'gange, aber e§ ift fei frünblic^©
©fidjt gfi, mit bem fie i b' Stube djo ift. ©n Sfuedj ift bi ber
ttftatna gfi unb brum Ijät be gri^ attemil gftört mit fine 2Bünfd)e=n=
unb mit fim ©fftröd), mo anberi ßüt I>alt no nit oerftanbe tjänb.
llnb fo fjät b' ®lara nod) giemli einfilbigem ©ruefj be gri|li u§ ber
Stube gfüeljrt. $ett ifd) Ijalt nünt mef gfi mitßefe; toenn'S Sriteberli
nit attemil unber Uffidjt gfi ift, fo l)ät er liait gfd)toinb öf>f)i§ Xufig©

138

Aschenbrödel sollst nicht länger sein,
Heute soll dein Schicksal froh sich wenden,
Heut noch bist als Königin dn mein,
Und das Volk, es trägt dich auf den

Händenl"

Und das INägdlein, wie es froh beglückt

Mit dein Festgewand, von Gold durch¬
woben.

Und so fährt's zu Glanz und Herr¬
lichkeit,

Dankbar nach den langen, bösen Tagen,
Während die daheim, voll Jorn und

In den Königswagen wird gehoben — ^ Uleid,
Sieh', da ist es plötzlich neu geschmückt Selbstsich müssen mit der Arbeit plagen.

E Wili im Schlaraffeland.

was! Aber nei — wer hat mir jetz wieder alli Reseda us
em Gärtli usgrupft und ist uf mine Pensées umegstampfet?
Das ist jetz doch abscheulich!" So hat d' Klara g'jommeret,

fast mit Thräne i den Auge, wo sie am en Obed, voll verdientem

Firobedgfühl, hat welle mit ihrem „Gumpert's Töchteralbum" is Garte-
hüsli go lese, „Das ist natürli wieder de Fritzli gsi, der Schlingel —
ach, die chline Chind stellet) doch allewil öppis Aergerlichs a — wenn
me 's nu chönt am en anderen Ort ufzüche, bis sie au vernünftig
wäred! Jetz chan i wieder mis Gärtli i d' Ornig mache, statt a miner
schöne Gschicht witer lese!" Und ganz wild hat sie 's Buech us de

Gartebank g'leit und d' Reseda mit de Würzeli wider igsetzt; sie hat

gmeint, sie werdi nit fertig. Und debi hat si wieder e Mengi Uchrut
gfunde sit em letzte Rege, und hät natürli em Uchrut au no e Strof-
predig ghalte und gseit, es sött nu e mol en Sommer lang kei

Uchrüütli geh uf em ganze Land, o wie hett me's denn so prächtig

ring! Und wo si endli fertig tvorden und wieder ufgstanden ist, sind

verschrocken e ganzi Mengi Spatze vo de Stachelbeerstude-n-ufgflatteret,
wo do in aller Gmüethsrueh g'vesperet händ, „O, jetz wieder die
Plog, es sött doch kei Vögel geh uf der Welt, die nehmed Eim Alles
eweg!" So über Alles ärgerli ist d'Klara do endlich i d'Laube gsesse

und hät ufgschlage und st denn gschwind in ihri Gschicht vertüüft. Aber
nit lang druf, so rüeft d' Mama us em Fenster! „Klara, chumm,

hol au de Fritzli no e Wili zu Dir!" Natürli hät d' Klara 's Buech

us d' Site g'leit und ist is Hus g'gange, aber es ist kei fründlichs
Gsicht gsi, mit dem sie i d' Stube cho ist. En Bsuech ist bi der
Mama gsi und drum hät de Fritz allewil gstört mit sine Wünsche-n-
und mit sim Gspröch, wo anderi Lüt halt no nit verstände händ.
Und so hät d' Klara noch ziemli einsilbigem Grueß de Fritzli us der
Stube gfüehrt, Jetz isch halt nünt meh gsi mit Lese; Wenn's Brüederli
nit allewil under Üfsicht gsi ist, so hät er halt gschwind öppis Tusigs
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ogftettt. Stber b' Mara ift ihm ber Obeb fei frünblicp tpüeteri gfi;
fie f)ät altemit nu berboten unb gtuefjrt, aber rtit mit em pauberet
urtb gfpett, unb mo be 93fuecf» mieber fort gfi ift utib b' ÜJtama be

gripi g'fjoït t)ät, bo £>ot er öoll Sertange b'9Iermti uëgftreift nod)
ihre, unb b' Mara ift gatij unmitetfjig unb unjfriebe mit fidE) unb ber
SBelt mieber té ©artebüMi g'gange. SIber jum SBitertefe f)ät fie faft
nünt met) gfefje, mité fdfo b'buntlet pt, unb bfonberê im $üäti; bo

pt fie benn be ©pf)f i b'fpanb gftüp unb agfange münfdje=n=unb
Sorftettigemntéfpnne, mieté au prrli tuär, menu me nie gftört mür'
am Sefe, menn me djönnt rupg andere fpöögtete ober ©ticfete Mibe,
toenn me nit alii Ülugebtid; 51t be bumme Coline Srüeberti müefft tuege,
unb bie berfct)teif)fte ©adje go fuecEje, unb bie umenanb gftoffne ©titelt
i b' örnig ftette, unb bie uSgrufofte Stüemti ifep, unb té öerf^arret
Spe§ redfe, unb be ppge Sperti b' Sei attime, unb bie berrijfne
Silberbüedfer d)lebemmnb pfte, unb be fßeiaff flidÉe, unb o, ma§
Sttteg no; fo e Srüeberti git be ganj $ag nünt até Strbeit! ilnb
benn mieber pt fie b'benft, mie biet fie bod^ attimit in ipem ©ärtti
unb im groffe ©arte müeff jäte; menn me meini, fe£ fei 2ttte§ fuber
für ïattgi 3it, fo madffi fc^o mieber 2BegeridE> unb tpatjnefueff unb

Sögelüput unb @ra§ an alten Orte Unb ma§ man iôfofoe ©ucté
cpnnt ernte, ne^meb ©im b' Söget unb b' ©pnb emeg.

@o pt b' Mara b'briietet im einfame ©artepMi uffe, bté e§

no ganj bunfet gfi ift; bo pt fi agfange fröftete=n=unb ift té |>ité
ine g'gange mit ipem Sued), unb grab recfjt cp jitrn SJtacpeffe. @cp
bim Sifcb pt be ißap beobachtet, mie fté ïocperti mieber opté
l' bcrmürge pb, unb noiper, moté benft pt, be ißap tefi b' 3Mig,
bté b' SKama be $ripi té Sett tpeg, unb er ïuegi atfo nit, bo botté
mit fo jornige Semegige té gripté ©petpg ufgntmt, baff be ißapa
fi grab f)öt müeffe bermunbere. Sfber er bât fté berftänbig breijebm
jäfjrig ïocperti fc^o g'fennt, baff e§ müeff en ©runb ija ju fo me

ne fprnti, unb bot be ©runb mette erfahre, bor er té ©pnb tabti.
Unb fo ift er atfo ufgftanbemmnb grab jur Mara f>ere, tD0 9anS
berfcpmcten ift, unb benn bot er fie fanft, aber feft a beibe £>änbe

g'bebet unb jum Sanapeeli anejoge, mo=mer benn té ©pnb ité SBinteti
b'brucft bot unb ju iptt anegfeffert ift, unb obni bie |)änbti to§j'top
gfroget bot, ganj rubig unb fanft, ma§ ibm fehlt — mie mennté e

d)ti franf mär. Unb bo bot er benn au bie „©branfbeit" erfahre:
„baff té Marli möcp recht ungftört fi unb nit fo öiet j'tbue bo mit
em Srüeberti, lieber Iefe=n=unb fd)öni Strbeite macbemU ber ufgrumte
©tube, unb benn en feine ©arte bo, moté tei Udjrut bot unb mo nit
aïïemit b' ©ppn alité ftet)teb." ,,„©o, fo?"" bot be fßap gfeit,

- 139 —

agstellt. Aber d' Klara ist ihm der Obed kei fründlichi Hüeteri gsi;
sie hat allewil nu verboten und gwehrt, aber nit mit em plauderet
und gspielt, und wo de Bsuech wieder fort gsi ist und d' Mama de

Fritzli g'holt hat, do hat er voll Verlange d'Aermli usgstreckt noch

ihre, und d' Klara ist ganz unmuethig und unzfriede mit sich und der
Welt wieder is Gartehüsli g'gange. Aber zum Witerlese hat sie fast
nünt meh gsehe, wils scho d'dunklet hat, und bsonders im Hüsli; do

hät sie denn de Chops i d'Hand gstützt und agfange wünsche-n-und
Vorstellige-n-usspinne, wie's au herrli wär, wenn me nie gstört wür'
am Lese, wenn me chönnt ruhig an-ere Hööglete oder Stickete blibe,
wenn me nit alli Augeblick zu de dumme chline Brüederli müeßt lnege,
und die verschleipfte Sache go sueche, und die umenand gstoßne Stüehl
i d' Ornig stelle, und die usgrupfte Blüemli isetze, und 's verscharret
Chies reche, und de hölzige Thierli d' Bei a-lime, und die verrißne
Bilderbüecher chlebe-n-und hefte, und de Peiaß flicke, und o, was
Alles no; so e Brüederli git de ganz Tag nünt als Arbeit! Und
denn wieder hät sie d'denkt, wie viel sie doch alliwil in ihrem Gärtli
und im große Garte müeß jäte; wenn me meini, jetz sei Alles suber

für langi Zit, so wachst scho wieder Wegerich und Hahnefueß und
Vögelichrut und Gras an allen Orte! Und was man öppe Guets
chönnt ernte, nehmed Eim d' Vögel und d' Chind eweg.

So hät d' Klara b'brüetet im einsame Gartehüsli usse, bis es

no ganz dunkel gsi ist; do hät st agfange fröstele-n-und ist is Hus
ine g'gange mit ihrem Buech, und grad recht cho zum Nachtesse. Scho
bim Tisch hät de Papa beobachtet, wie sis Töchterli wieder öppis
z' vcrwürge heb, und nachher, wo's denkt hät, de Papa lest d' Zitig,
bis d' Mama de Fritzli is Bett thüeg, und er luegi also nit, do hät's
mit so zornige Bewegige 's Fritzlis Spielzüg ufgrumt, daß de Papa
st grad hät müesse verwundere. Aber er hät sis verständig dreizehnjährig

Töchterli scho g'kennt, daß es müeß en Grund ha zu so me

ne Zörnli, und hät de Grund welle erfahre, vor er 's Chind tadli.
Und so ist er also ufgstande-n-und grad zur Klara here, wo ganz
verschrocken ist, und denn hät er sie sanft, aber fest a beide Hände
g'hebet und zum Kanapeeli anezoge, wo-n-er denn 's Chind i's Winkeli
d'drnckt hät und zu ihm anegsessen ist, und ohni die Händli losz'loh,
gfroget hät, ganz ruhig und sanft, was ihm fehli — wie Wenn's e

chli krank wär. Und do hät er denn au die „Chrankheit" erfahre:
„daß 's Klärli möcht recht ungstört st und nit so viel z'thue ha mit
em Brüederli, lieber lese-n-und schöni Arbeite mache-n-i der ufgrumte
Stube, und denn en feine Garte ha, wo's kei Uchrut hät und wo nit
allewil d' Spatzen all's stehled." „„So, so?"" hät de Papa gseit,



ûfê ob er ba§ ganj guet begrifi; ,,„ba§ mär friti fdjön, mir menb

je| bodj ftubiere, mie mer ®ir ba§ djönnteb irid)te!""
©§ ift itjm aber fdjo Oe^^iS in ©inn gfdjoffe gfi mätjreb em

Samento bom Marli ; aber er f)ät§ no mette mit ber SJÎanta befpredje
unb f)ät brum je| ganj frünbti em Marli en @uet=iftadjt=©f)uj3 g'get)
unb gfeit, el fött je| nu ganj rufjig go fcïjïofe, er melt je| bod)
brüber nofjbenfe, mie me=n4tjm d)önnt tjeïfe. ®o tft'ê Marli e cbli
bermunberet unb e cfjti tröftet unb bod) e djti mit fc^becEjtem ©müffe»n4
fi§ fjerjig ©tjämmerti, nodjbem '§ ber SJtama no guet tïtadjt gmünfctjt
t)ät, unb ift nod) erne SBiti ©tubiere benn feft igfcfjlofe.

®ermit tjät ber tpafrn mit ber SJiama fin ißtan befprodEje : er
tjät mit fort e ©djmöfter gt)a, en âïterê ricEjê ffräutein, bie tjät ganj
aUei mit ere Sttagb im ene ftf»örte gmofjnt unb en ^»räcbjtige

©arte gtja, mo bom ene ©ärtner bforget morben ift. @ie tjät§ au
itjrer Sebtig gern ugftßrt gtja unb für S^iemert mette forge, grab für
fid) tebe, unb brum £)ät fie au nie bie bermanbte ober anberi ©t)inb
igtabe unb e§ tjät fie Stiemert redjt lieb gtja, mit fi btofj a fid) fetber
b'benft unb Slnbere fei ffreub gmadjt tjät, menn fie fdjo bett cfjötme.
®enn £ßta§ gnueg fielt fie gtja für ©aft, unb gueti ©actjen an, unb
Sit au; aber fie tjät Ijatt Stngft gtja, fie d)önt ärmer merbe, menn
fie e djti freigebig mär; Slngft gtja, me tt)üeg itjr b' ©öbe bertramptem»
unb b'Seppid) fdjmu|ig macije, b' äftöbet agrife unb bie prächtige
Stuemebâêti urnmerfe; fie tjät 2tngft gtja, me ftampfi im ©arte in e

Seet ober rifji Seeri ab, brum f)ät fie nit btofj mege be SSoget 9îe|
gfbannt über atti grüc^t, fonbern au e £)öd)§ ©itter mit f^t^tge
©tabemmm be ©arte madje tot) unb b'SLfjür attemit gfcf)toffe gtja. S3to§

bo be Jpuäterraffe ift me in ©arte djo, atfo eigetti btofj fie fetber unb
b' SKagb, menn fie f)ät mueffe @müe§ tjote, unb be ©ärtner, junt
iöforge bom ©arte unb jum ©rnte bom ©rtrag — jum Sïercfjaufe
fur§ gräntein. ®er Stiagb tjät fie müeffe=n=en grofje Sotj get), benn

fuft mär bie nit i bem tangmitige, ftitte, gijige §u8 b'btibe. Unb fo
ift ba§ biet Qofjr g'gaitge, i ber gtidje ©införmigfeit unb Debi, unb
bie ®ante ift tro| alte SUdjttjümere e faft bergeffni ißerfon gfi, benn
je met) en ÜJtenfd) a ficf) fetber benft, befto etjer mirb er bo ben
ätnbere bergeffe, unb je met) en SDÎenfdj fic^ fetber bergifjt unb für
Slnberi tebt, befto met) benfeb bie Stnbere an itjn.

$e| tjät aber u§nat)m§mi§ be i^afm bom Märti grab a bie £>atb=

bergeffe ®ante b'benft; beibi ©ttere fjetteb ifjrem felbftfüd)tige Sodjterti
fei befferi Mir gmüfjt unb gioünfdjt, aïs fo e Sßiti Ufenttjatt bi bere

Sante. Stber bie tjät müeffe fi agfafjt merbe, baff me fi nu bejue
bringi, baê fjatbgmac^fe 9Ucf)fti in ifjreê ©tiE£ebe=n=uf§tte£). ®e ißapa

als ob er das ganz guet begrifi; „„das wär frili schön, mir wend
setz doch studiere, wie mer Dir das chönnted irichte!""

Es ist ihm aber scho Oeppis in Sinn gschosse gsi währed em
Lamento vom Klärli; aber er Hats no welle mit der Mama bespreche

und hat drum setz ganz fründli em Klärli en Guet-Nacht-Chuß g'geh
und gseit, es söll setz nu ganz ruhig go schlofe, er well setz doch
drüber nohdenke, wie me-n-ihm chönnt helfe. Do ist's Klärli e chli
verwunderet und e chli tröstet und doch e chli mit schlechtem Gwüsse-n-i
sis herzig Chämmerli, nochdem 's der Mama no guet Nacht gwünscht
hät, und ist noch eme Wili Studiere denn fest igschlofe.

Derwil hät der Papa mit der Mama sin Plan bespräche: er
hät wit fort e Schwöster gha, en älters richs Fräulein, die hät ganz
allei mit ere Magd im ene schöne Hus gwohnt und en prächtige
Garte gha, wo vom ene Gärtner bsorget worden ist. Sie häts au

ihrer Lebtig gern ugstört gha und für Niemert Welle sorge, grad für
sich lebe, und drum hät sie an nie die verwandte oder anderi Chind
iglade und es hät sie Niemert recht lieb gha, wil si bloß a sich selber
d'denkt und Andere kei Freud gmacht hät, wenn sie scho hett chönne.
Denn Platz gnueg hett sie gha für Gäst, und gueti Sachen an, und
Zit au; aber sie hät halt Angst gha, sie chönt ärmer werde, wenn
sie e chli freigebig wär; Angst gha, me thüeg ihr d' Böde vertrample-n-
und d'Teppich schmutzig mache, d' Möbel agrife und die prächtige
Bluemeväsli umwerfe; sie hät Angst gha, me stampft im Garte in e

Beet oder rißi Beeri ab, drum hät sie nit bloß wege de Vögel Netz
gspannt über alli Frücht, sondern au e höchs Gitter mit spitzige
Stäbe-n-um de Garte mache loh und d'Thür allewil gschlosse gha. Blos
vo de Husterrasse ist me in Garte cho, also eigetli bloß sie selber und
d' Magd, wenn sie hät müesse Gmües hole, und de Gärtner, zum
Bsorge vom Garte und zum Ernte vom Ertrag — zum Verchaufe
fürs Fräulein. Der Magd hät sie müesse-n-en große Loh geh, denn
sust wär die nit i dem langwilige, stille, gizige Hus b'blibe. Und so

ist das viel Johr g'gange, i der gliche Einförmigkeit und Oedi, und
die Tante ist trotz alle Richthümere e fast vergessni Person gsi, denn
je meh en Mensch a sich selber denkt, desto eher wird er vo den
Andere vergesse, und je meh en Mensch sich selber vergißt und für
Anderi lebt, desto meh denked die Andere an ihn.

Jetz hät aber usnahmswis de Papa vom Klärli grad a die
halbvergesse Tante d'denkt; beidi Eltere hetted ihrem selbstsüchtige Töchterli
kei bessert Kur gwüßt und gwünscht, als so e Wili Ufenthalt bi dere

Tante. Aber die hät müesse st agfaßt werde, daß me si nu dezue

bringi, das halbgwachse Nichtli in ihres Stilllebe-n-ufzneh. De Papa
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Bät atfo gfdjriebe, er mödjt fié Sljinb gern 31t ifjre ge, mit 'S „biet
lerne" cpönnt, unb er roett brum gern für 'S japte, rote roenn 'S in
e önftitut gieng; unb b' SKama pat bigfüegt, roieS ipre patt unge=
f)üür bra g'tege fei, baff b' Mara in e fpuS bo mufterpafter Drnig unb
SuBerteit cpäm, unb baff b' Mara fetBer ftitt unb artig fei unb i^reS
Sbeat finbe ttjät i ber Srante ^ufiina'S tabettofem ipuSpatt. ®aS 2(lteS

Bat benn b' STante bocp e cpti g'fitjtet unb iftre g'fctimeic^tet, unb fie
Bat nocB ac£)t Sage 23eben!jit j'rucfgfcpriebe, fie îjeb fief) entfeptoffe,
'S Marli aj'nep, fo tang'S b'tSttere triinfefjeb.

©m Marti ifef) eS jep boef) e djti eige g'SJiuetp roorbe, Wo'S je|
g'Bört Bat, baff eS fött ju=n=ere ïante, tuo 'S fei SSriieberti ä'jjüete,
fei llnoruig ufj'rume, fei tlcBrut uSg'rupfe geb. Stber roo 'S benn

g'Bört Bät, baff eS benn börf fcfjöni SlrBeite maepe, fo biel'S roett,
unb ugftört 05fc6)ic^te tefe=n--en ganje Stomittag, unb im ©arten Bfoff

fpa^iere — bo Bâté bocp ffreub gBa, unb bfonberS roo Tite=n=ipm benn
e paar fcpöni neui Meiber pat maepe toB unb en neue tpuet unb feini
©iiefeti g'fauft Bot, unb (3îïncéTE)ônbfdE)e unb ißerten unb SBofte unb
fcfjöni SDÎufter gum ©tide. Sttfo ift be SEag gur SlbreiS beftimmt roorbe,
ber erft September, unb fcpön uéftaffirt im neue iKegemantet unb tpuet
ift 'S Marli je| i ber ©tube gftanbe — unb jep B^té uf eimot gmerft,
luie lieb ipnt Sffteé ift beBeim: be ißapa unb b' SJiama unb be rotp=
baefig ffri|ti, roo alteroit b'bettfet Bat: 2Iu mit! D, ber Stbfcpieb ift
iBm fo fcBtoer roorbe; unber biete Spräne ifâ ^ 0 ber STcama'S fpatS

g'Banget, unb be £yri| Bät natürti au tut b'briegget, too=n=er 'S Marli
gfeB Bät briegge. ®e ißapa ift mit UebergieBer unb ißtaib bebi gftanbe,
fo ernft unb güetig, unb Bät jep gfepe, baff 'S 3it ift, unb 'S Märti'S
Strut unber fin gnot) unb 'S (£^irtb uf be iBapnpof gfüe^rt, 23tttetS

gtöSt, igftige unb fortbampfet im 3ug, alt miter unb miter bo ber

§eimatp eroeg, bis fie g'Dbeb a'S $ante'S Station aepop finb. SBit
be ißapa borper gfc^riebe Bät, fie fött nit bc mit SBeg ntadBe unb 'S

abBote, fo Bät er jep e ®rofcpte gno unb ift mit em Märti grt ber
SSitta bo ber $ante $uftina gfapre, unb Bät fi fcfjo bo roitem gfeBe

neugierig uf em ijStap ftof). 'S Marli Bät fi nu bo me ne früepnere
S3itb g'fennt, unb ift brum fcpo e cf)li berbtüfft gfi, baff bie ïante
fo äftticf) unb fpipig uSgfeB unb men i^re fo menig reepti Sreub über

iprni ©äft agmerft Bät. Stber fjöfti ift fie gfi unb pät'S inefompti»
mentirt unb felber uf jeber Vortag b'@cpuep abpitpt, baff fo b' ©äft
fepeb, bafi au en troepne ©cpuep bo g'erft müefj borbereitet merbe für
bie i>errticpfeit im IpuS. Unb mie pat fie erft bim iEifcp g'tueget, ob 'S

Marli fei SröSmeti uf b' ©erbiette ober uf be 23obe falte täff, unb
'S SSftecf nie uf'S Btofj Sifcpiuecp legi, unb 'S ©täSti iS epinefifep
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hat also gschriebe, er möcht sis Chind gern zu ihre ge, wil 's „viel
lerne" chönnt, und er well drum gern für 's zahle, wie wenn 's in
e Institut gieng; und d' Mama hat bigfüegt, wies ihre halt unge-
hüür dra g'lege sei, daß d' Klara in e Hus vo musterhafter Ornig und
Suberkeit chäm, und daß d' Klara selber still und artig sei und ihres
Ideal finde that i der Tante Justina's tadellosem Hushalt, Das Alles
hat denn d' Tante doch e chli g'kitzlet und ihre g'schmeichlet, und sie

hat noch acht Tage Bedenkzit z'ruckgschriebe, sie heb sich entschlösse,

's Klärli az'neh, so lang's d'Eltere wünsched,
Em Klärli isch es jetz doch e chli eige z'Mueth worde, wo's jetz

g'hört hat, daß es soll zu-n-ere Tante, wo 's kei Brüederli z'hüete,
kei Unornig ufz'rume, kei Uchrut usz'rupfe geb. Aber wo 's denn

g'hört hat, daß es denn dörf schöni Arbeite mache, so viel's well,
und ngstört Gschichte lese-n-en ganze Nomittag, und im Garten bloß
spaziere — do häts doch Freud gha, und bsonders wo me-n-ihm denn
e paar schöni neui Kleider hat mache loh und en neue Huet und feini
Stiefeli g'kauft hat, und Glacshändsche und Perlen und Wolle und
schöni Muster zum Sticke. Also ist de Tag zur Abreis bestimmt worde,
der erst September, und schön usstaffirt im neue Regemantel und Huet
ist 's Klärli jetz i der Stube gstande — und jetz häts uf eimol gmerkt,
wie lieb ihm Alles ist deheim: de Papa und d' Mama und de

rothbackig Fritzli, wo allewil b'bettlet hat: Au mit! O, der Abschied ist

ihm so schwer worde; under viele Thräne isch es a der Mama's Hals
g'hanget, und de Fritz hät natürli au lut b'briegget, wo-n-er 's Klärli
gseh hät briegge. De Papa ist mit Ueberzieher und Plaid debi gstande,
so ernst und güetig, und hät jetz gsehe, daß 's Zit ist, und 's Klärli's
Arm under sin gnoh und 's Chind nf de Bahnhof gfüehrt, Billets
glöst, igstige und fortdampfet im Zug, all witer und witer vo der

Heimath eweg, bis sie z'Obed a's Tante's Station achoh sind. Wil
de Papa vorher gschriebe hät, sie söll nit dc wit Weg mache und 's
abhole, so hät er jetz e Droschke gno und ist mit em Klärli zu der

Villa vo der Tante Justina gfahre, und hät si scho vo witem gsehe

neugierig uf em Platz stoh. 's Klärli hät si nu vo me ne früehnere
Bild g'kennt, und ist drum scho e chli verblüfft gsi, daß die Tante
so ältlich und spitzig usgseh und men ihre so wenig rechti Freud über

ihrni Gäst agmerkt hät. Aber höfli ist sie gsi und hät's inekompli-
mentirt und selber uf jeder Vorlag d'Schueh abputzt, daß jo d' Gäst
sehed, daß au en trochne Schueh do z'erst müeß vorbereitet werde für
die Herrlichkeit im Hus. Und wie hät sie erst bim Tisch g'lueget, ob 's
Klärli kei Brösmeli uf d' Serviette oder uf de Bode falle läß, und
's Bsteck nie uf's bloß Tischtuech legi, und 's Gläsli is chinesisch
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ïeïïerft abftetti, unb überhaupt „furchtbar" mattierficf) fei! fÇriït ift
au Sltteê fc£)ö gfi bo, aber fo upimlicf) ftitt unb ufgrumt, baff üferS
ißpfifter® am erften Dbeb fcp gnueg fcEjöni Drnig gfja pt. Hub too
be ißap ant SOÎorge pt müeffe öerreife, ij"cE) eS mit ere mopen SIngft
unb ©effemmig j'rrnf b'61ibe unb pt b' Slbfcpebstpäne fo tapfer afS
mögli öerfdjlucft unb öerbrucft oor bem ftrenge ©lief üo ber Sante
Sufitna. — $ie pt benn atfo j'erft em ©pub fini Sacpn unber=
fuecp, unb mit SttteS fo neu unb gut im Staub gfi ift, gnäbig i ber
Ätara'S Sommobe unb ©pften iquartiert, febeS an e bftimmtS ißtäp,
an e bftimmti Scpube, i ber bftimmte 3teip, bis Stag berforget gfi
ift. 'S StrbeitSmateriat ptS cpnne in e teerS SBanbcpftti irutne,
unb b' ©üecpr in en eigeS ©fteïïeïi über em Scpibtifcp mo 'S au
pt borfe benu|e, atfo baff eS fip bo pt cpnne iridjte, mie ne
cf)Iini ißrinjeffin.

Unb bo pt benn b'ïante 'S Stärti igtabe jum ene Spaziergang
bur be ©arte; bo ptS frili fei einjigê Ucpütti gp im 28eg unb i
be ©eete; b'®Iara pt boUig gfuecp mit ben Sluge, ob's benn bo
niene nünt uSjrpfe geb. Unb fo ftitt, fo upimtig ftitt ifcfj eS gfi —
fei Söögeli pt pfiffe (fie pub pft bo Sontmer unb Sßinter fei Sepäbeli
boïï übercp fei ©pnberftimmti pt tönt — 'S Märti pt fetber nit
gmüp, maê if)m fep i bere boUfornmene SSett. @8 pt £eirnmef) gp
unb pt'g fetber nit gtoüfit. Stenn finb fie ig ©pimmer, junt frifcp
becfte $ifcp ju be btanfe $eïïer=n»unb ©ftecfe unb fpne ©tästi gfeffe,
aber mit '§ ttärti no nünt fpte pt, ift ber Stppetit nit groff gfi, trotz
be guete Sacp. Unb '8 ©ergnüge au nit, mit b'ïante immer mit fo
beobacpenbe ©tiefe uf jebi ©emegig bont SBtärti glueget pt, baff eg

ipt ganz Stngft morben ift. — Otocper pt b'Sante gfeit, fie meüeb
je| mit ber £anbarbeit uf b'$erraffe fip. Unb mit ©eibi e ißerteftieferei
gp pnb zum SKufter abtuege unb zeïïe, pt ®eiS e SBörtti grebt be

ganz ^omittag uttb 'S ®Iärti mär z'£ob frof) gfi, menn be grip jefc
e tf)(i Speftafet gmadfjt ptt! ®enn eg pt'g faft nit uggptte i bere
Sebtofigfeit. S)o pt me gtücfti be taffi ferbirt mit frifcp Sßecfti ; aber
bo pt me mieber müeffe b'Êïïbôge a fidj ane jüdje unb cpni ©ijfti
uet) unb nit gfcptünber trinfe atg b'$ante unb e Stunb tang a bem

bip ®affi fip btibe. ®enn pt 'g SHärti gfroget, ob'g börf be $ifcf>
abrume; aber b'Sante pt gfeit: „3Pi, bag tpet b'Sufann fcpl ®u
epft je| no e cp tefe ober geberbatt fpiete im ©arte, aber gib aep,
baff b'g ©flieg nit berfeprrift " 0, '8 ttärti ptt fi je| gern efange
rec£)t bemegt unb pt gfeit, eg tpeg benn 'S ©peg fcbjo mieber reep.
Uber b'Sante pt gfeit: bag (tap nit, bag ift em ©ärtner fi
Strbeit!" So ift 'S ®tärli atfo je| mit fim ©ueefj in ©arte g'gange
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Tellerli abstelli, und überhaupt „furchtbar" manierlich sei! Frili ist
au Alles schö gsi do, aber so »heimlich still und ufgrumt, daß üsers
Philisterli am ersten Obed scho gnueg schöni Ornig gha hat. Und wo
de Papa am Morge hat müesse verreise, isch es mit ere wohren Angst
und Beklemmig z'ruck b'blibe und hat d' Abschiedsthräne so tapfer als
mögli verschluckt und verdruckt vor dem strenge Blick vo der Tante
Justina, — Die hät denn also z'erst em Chind sini Sachen under-
suecht, und wil Alles so neu und gut im Stand gsi ist, gnädig i der
Klara's Kommode und Chästen iquartiert, jedes an e bstimmts Plätzli,
an e bstimmti Schrube, i der bstimmte Reihe, bis Alls versorget gsi
ist. 's Arbeitsmaterial häts chönne in e leers Wandchästli irume,
und d' Büecher in en eiges Gstelleli über em Schribtisch, wo 's au
hät dörfe benutze, also daß es sich do hät chönne irichte, wie ne
chlini Prinzessin.

Und do hät denn d'Tante 's Klärli iglade zum ene Spaziergang
dur de Garte; do häts frili kei einzigs Uchrütli gha im Weg und i
de Beete; d'Klara hät völlig gsuecht mit den Auge, ob's denn do
niene nünt uszrupfe geb. Und so still, so uheimlig still isch es gsi —
kei Vögeli hät pfiffe (sie händ halt do Sommer und Winter kei Schnäbeli
voll übercho!), kei Chinderstiinmli hät tönt — 's Klärli hät selber nit
gwüßt, was ihm fehlt i dere vollkommene Welt, Es hät Heimweh gha
und hät's selber nit gwüßt. Denn sind sie is Eßzimmer, zum frischdeckte

Tisch, zu de blanke Teller-n-und Bstecke und schöne Gläsli gsesse,
aber wil 's Klärli no nünt thue hät, ist der Appetit nit groß gsi, trotz
de guete Sache, Und 's Vergnüge au nit, wil d'Tante immer mit so
beobachtende Blicke nf jedi Bewegig vom Klärli glueget hät, daß es
ihm ganz Angst worden ist. — Nochher hät d'Tante gseit, sie welled
setz mit der Handarbeit uf d'Terrasse sitze. Und wil Beidi e Perlestickcrei
gha händ zum Muster abluege und zelle, hät Keis e Wörtli gredt de

ganz Nomittag und 's Klärli wär z'Tod froh gsi, wenn de Fritzli jetz
e chli Spektakel gmacht hett! Denn es hät's fast nit usghalte i dere
Leblosigkeit. Do hät me glückli de Kaffi servirt mit frische Weckli; aber
do hät me wieder müesse d'Ellböge a sich ane züche und chlini Bißli
ueh und nit gschwinder trinke als d'Tante und e Stund lang a dem
bitzli Kaffi sitze blibe. Denn hät 's Klärli gfroget, ob's dörf de Tisch
abrume; aber d'Tante hät gseit: „Nei, das thuet d'Susann scho! Du
chast jetz no e chli lese oder Federball spiele im Garte, aber gib acht,
daß d's Chies nit verscharrist!" O, 's Klärli hett si jetz gern efange
recht bewegt und hät gseit, es thüeg denn 's Chies scho wieder reche.
Aber d'Tante hät gseit: „Nei, das Paßt nit, das ist em Gärtner si
Arbeit!" So ist 's Klärli also jetz mit sim Buech in Garte g'gange
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iiTtö jerft no e giteil SBili uf unb ob f^astert. ®uriol — jejj, too'S
f)ett börfe tefe, ift be Srieb boju nümme îjaïb fo lebhaft gft; el tjett
je| lieber möge jäte=it=ober mit em grt|Ii Sangil rtiädje. ©rft nodj
langem ©parieren ifcf) el obgfeffe unb, fiatt j'tefe nodj tperjeltuft, fjät'3
Ijeimbenft unb fi g'fefjnt, baff me=n=itjm räefi, bafj me'l britd)t unb'l
ad Stugebticf am ene anberen Drt begefjri. 2lber bo fiät Miemert Deppi!
meöe bo=n4tjm; el ift ent Märfi öorcfjotj, all mär'l abgfperrt, im
Slrreft, trofe oder tperrtidjfeit. Slu j'Dbeb, bim Sampetiecfjt, tjät b'Sante
nit mette in iljrer gtooljnte iRuelj unb Drnig gftört fi; ftatt öpjten e

partie Samebrett, ober „2Botf unb ©dfjaf", ober ©oban, ober Somtno
mit bem üertaffne Sticfjtti j'fpiete, tjät fie ifjri ©artetaube rufjig miter
gtefe=n=unb nit grnerft, mie'l Marli am Sifcf) adjtott e Stjränti ab»

gmüfefjt fiät öor fanger $it. Stm anbere Sag ifcfj el toieber ganj gtidj
g'gange; b'Sante 3uftina f)ät itjrel bequem ©tidtebe ungftört miter
mede gnüffe unb 'I Märti btof? fo mit in Stdjt gnotj, bafj el niint a
ber Drnig öerberbi unb mit feine Sitte befannt merbi. 2tu tjät fie
g'feit, 'I Märti fod itjre b'törief tefe tot), mo'l fjeimfdtjribi unb über»

djäm ; bo tjat fie natürti bal arm ©fjtttb nit getraut j'fcfjribe, el tjeb'l
fo tangmitig; aber b'Sttere tjänb gtict) guet gnucg gmerft, bafj el nit
oergnügt ift, bafj el unbefriebiget ift otjni adi Strbeit für Stnberi unb
tjänb gfttnbe, el fei bo i ber ganj rechte ©djuet für fin fetbftfüdjtige
©tjarafter. Unb brunt tjänb fie im ©inn gfja, I' Märti no e 3ü lang
bi ber Saute j'tof) unb tjänb beftimmt, baff el föd atti Sag jmei
llnterricfjtlffunben iiberdjo unb ber Santé gfdjribe, fie ^afjteb bal eçtra.
@o ift benn e Sefjreri adi SSormittag jum Märti djo ; bal ift bie

einjig Stbmedjltig gfi i bent öbe Bebe ; nodj bett Itfgobe tjät'l nünt
börfe tfjue all fticfen unb tefe, adi 93emegig nnb llruefj tjät b'Sante
nit rfjönne öerträge „mege be Sterbe". Unb im SBinter, o mie trofttol
ifcf) el benn erft gfi: be ganj lieb fang Sag im Limmer Mibe, otjni
Suft unb greub — 'I Sadje tjät 'I Marli faft üerternt Säemert tjät
bout ©tjriftfinbti grebt, Miemert Deppil vorbereitet ; nit emot ©uetlli
t)ät me fetber gmadjt, bal tjett ber Sante j'bief Uruet) g'getj unb s'öiet
Unornig. D mie irurig tjät be ©ebanfe 'I Marli gmadjt, bafj el jetj
nit emot ett ©f)riftbaum föd t)a, 'I erft ïftot i fim junge Sebe! SBie

gern tjett'l jefe adi §änb ood j'fdjaffe gtja unb j'tjetfe, mie gnueg,
mie übergnueg f)ät'l gtja üo bere jRnefj unb ©tidi unb emig ungftörte
Drnig D, el tjett am tiebfte en reefite ^ontmerbrief fjeimgfctiriebe unb
b'bittet unb b'betttet, fie födeb'l fjote — menn'l nit tjeti müeffe be

törief ber Sante §eige @o tjät el fi bri gfc£)icft mit ftidem ^erjel»
Rummer, ba^ el fetber b'@cf)utb fei a ber SSerbannig, unb tjät fei

Söigti gmii^t unb fie nie getraut j'froge, mie tang ba§ el no müefj bobttbe.
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und zerst no e gnets Will uf und ab spaziert. Kurios — jetz, wo's
hett dörfe lese, ist de Trieb dazu nümme halb so lebhaft gsi; es hett
jetz lieber möge jäte-n-oder mit em Fritzli Fangis mache. Erst noch

langem Spazieren isch es abgsesse und, statt z'lese noch Herzeslust, hät's
heimdenkt und si g'sehnt, daß me-n-ihm rüefi, daß me's bruchi und's
all Augeblick am ene anderen Ort begehrt. Aber do hat Niemert Oeppis
welle vo-n-ihm; es ist em Klürli vorchoh, als wär's abgsperrt, im
Arrest, trotz aller Herrlichkeit. Au z'Obed, bim Lampeliecht, hat d'Tante
nit welle in ihrer gwohnte Rueh und Ornig gstört si; statt öppen e

Partie Damebrett, oder „Wolf und Schaf", oder Goban, oder Domino
mit dem verlassne Nichtli z'spiele, hat sie ihri Gartelaube ruhig witer
glese-n-und nit gmerkt, wie's Klärli am Tisch allpott e Thränli ab-

gwüscht hat vor langer Zit. Am andere Tag isch es wieder ganz glich
g'gange; d'Tante Justina hat ihres bequem Stilllebe ungstört witer
welle guüße und 's Klärli bloß so wit in Acht gnoh, daß es nünt a
der Ornig verderbi und mit keine Lüte bekannt werdi. Au hat sie

g'seit, 's Klärli soll ihre d'Brief lese loh, wo's heimschribi und über-
chäm; do hät sie natürli das arm Chind nit getraut z'schribe, es heb's
so langwilig; aber d'Eltere händ glich guet gnueg gmerkt, daß es nit
vergnügt ist, daß es unbefriediget ist ohni alli Arbeit für Ändert und
händ gfunde, es sei do i der ganz rechte Schuel für sin selbstsüchtige

Charakter. Und drum händ sie im Sinn gha, s' Klärli no e Zit lang
bi der Tante z'loh und händ bestimmt, daß es soll alli Tag zwei
Unterrichtsstunden übercho und der Tante gschribe, sie zahled das extra.
So ist denn e Lehreri alli Vormittag zum Klärli cho; das ist die

einzig Abwechslig gsi i dem öde Lebe; noch den Ufgobe hät's nünt
dörfe thue als sticken und lese, alli Bewegig und Urueh hät d'Tante
nit chönne Verträge „Wege de Nerve". Und im Winter, o wie trostlos
isch es denn erst gsi: de ganz lieb lang Tag im Zimmer blibe, ohni
Lust und Freud — 's Lache hät 's Klärli fast verlernt! Niemert hät
vom Christkindli gredt, Niemert Oeppis vorbereitet; nit emol Gnetsli
hät me selber gmacht, das hett der Tante z'viel Urueh g'geh und z'viel
Unornig. O wie trurig hät de Gedanke 's Klärli gmacht, daß es jetz

nit emol en Christbaum soll ha, 's erst Mol i sim junge Lebe! Wie

gern hett's jetz alli Händ voll z'schaffe gha und z'helfe, wie gnueg,
wie übergnueg hät's gha vo dere Rueh und Stilli und ewig ungstörte
Ornig! O, es hett am liebste en rechte Jommerbrief heimgschriebe und
b'bittet und b'bettlet, sie sölled's hole — wenn's nit hett müesse de

Brief der Tante zeige! So hät es si dri gschickt mit stillem
Herzeschummer, daß es selber d'Schuld sei a der Verbannig, und hät kei

Bitzli gwüßt und sie nie getraut z'froge, wie lang daß es no müeß doblibe.
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21ber b'Sante felber £)ät pimgfcpiebe, '3 Epnb werbt bietet) imb
mager unb e3 pb'3 bod) gwüß fo guet lote rte fßrinjeßli, fie cpnnt
pm'S nit beffer büäte, fie well nit, baß e3 bi ipe no djranf Werbi,
fie fötteb'3 lieber pie. So pnb b'tSltere gfep, baß '3 ©pnb grenjeloê
ipeimWel) l)eb, unb gWüßt, baß e3 je| geeilt fei no fim §ang, bloß
für fid) attei j'lebe, unb pnb fi, o fo pimlid) unb fo prjlidj, gfreut
uf i£>reê b'befferet ©pnb unb natürli grab uSgmadp, '3 Jflärli uf be

S8iepacp3obeb pimpole ; aber be fßafja pt'3 wette mit bere greitb
gang iiberrafcbje.

llnb fo tjät '3 ®lärti am Sag nor em piligen 0beb grab redft
fepfitepig jum genfier u3 gtueget uf b'@troß abe, Db be Sot nit cpnt
mit erne ißaef ober ©pftli no bepint — bo djlinglet en ©djlitte baïjcr
unb brin fip woppftig be fßap! ®anj rotb) nor greub fingt '3 tlärli
br@tegen ab unb em ißaßa, wo grab uSgftiegen ift, i b'ittrme! Unb
benit f)ät er ba3 fermai ©fiepli îtfgfjebet ttnb gfroget: „SSie gfattt'3 ber
im @cE)laraffelanb?" „„0 fßapa, i rnöcp pirn, i £ja fo b'blangeret !""
„Slber bapim mueßt pit wieber '3 Srüeberli pete unb ber ÜDtama

plfe an aßen Orte unb bie fepne Slrbeitli unb Sitecpr aXlt Sluge=
blicf uf b'@ite lege!" ,,„D, i Will 91ffe3, 21tte3 gern, i Witt be gang
Sag fepffe; i freu mi uf be gripi, i ptt ip fcp mengSmol gern
bi mir gp! 0 galt, i barf je| pimepp"" „@o wenb mir je| mit
ber Sante rebe," pt be fßapa frünbli gfeit, unb bie pt bentt ptbnott
igwittiget, ba3 gfange Sögelt flüge j'lop „fie witffi pit nit, Wa3 fo e

©pnb SltteS brnep," unb pt em fin Koffer forgfältig felber peft
(be fßafja pt ipe pit norpr „bPtüef) unb b'IMage" fitr'3 ©pnb
ric^lidi beridpiget). Unb benn ant SDtorge ift '3 SHärli mit gubel in
©djlitte gppft unb benn in Qfebapwage unb mit fim liebe ißapa
pimbampfet unb grab rec^t cp jttm fcpnfie gamiliefeft im gop, jum
3Btepacp3feft ooß ©liid unb fÇriebe, oott Siedpli ant Saum — unb
bot! Siebi für b'SJtenfcpn im Iperje!

©intriBö irxmt Stiurrfj.
®mt %. <SngeI[-®itn!pr.

eit alter 3eit ift ber ©tord) bem 93tenfcpn bertraut unb lieb
gemefett, weil er fid) regelmäßig immer wieber bei feinem alten
9teft einjttfinben weiß; unb Wenn er mit feiner ©attirt bott
ber langen Steife au3 wärmeren ©egenben, in benett er ben

SBinter üerbraep pt, gurüdfept, fo fängt ber grüßling bei un§ an.
Sarunt fiep man e§ gern, wenn er, auf einem feiner rotpn Seine
ftepnb, mit ben glitgeln fplagt ober mit bem ©cpabel Hapert, um
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Aber d'Tante selber hat heimgschriebe, 's Chind werdi bleich und
mager und es heb's doch gwüß so guet wie ne Prinzeßli, sie chönnt
ihm's nit besser büüte, sie well nit, daß es bi ihre no chrank werdi,
sie söllcd's lieber hole. Do Hand d'Eltere gsehe, daß 's Chind grenzelos
Heimweh heb, und gwüßt, daß es setz gheilt sei vo sim Hang, bloß
sür sich allei z'lebe, und hand si, o so heimlich und so herzlich, gsreut
nf ihres b'besseret Chind und natürli grad usgmacht, 's Klärli us de

Wiehnachtsobed heimzhole; aber de Papa hat s welle mit dere Freud
ganz überrasche.

Und so hat 's Klärli am Tag vor cm heiligen Obed grad recht
sehnsüchtig zum Fenster us glueget uf d'Stroß abe, ob de Bot nit chüm
mit eme Pack oder Chistli vo deheim — do chlinglet en Schlitte daher
und drin sitzt wahrhaftig de Papa! Ganz roth vor Freud flügt 's Klärli
d'Stegen ab und em Papa, wo grad usgstiegen ist, i d'Arme! Und
denn hät er das schmal Gsichtli nfghebet und gfroget: „Wie gfallt's der
im Schlaraffeland?" ,,„O Papa, i möcht heim, i ha so b'blangeret!""
„Aber daheim mueßt halt wieder 's Brüederli hüete und der Mama
helfe an allen Orte und die schöne Arbeitli und Büecher alli Auge-
blick uf d'Site lege!" ,,„O, i will Alles, Alles gern, i will de ganz
Tag schaffe; i freu mi uf de Fritzli, i hett ihn scho mengsmol gern
bi mir gha! O gall, i darf setz heimchoh!"" „So wend mir setz mit
der Tante rede," hät de Papa fründli gscit, und die hät denn huldvoll
igwilliget, das gfange Vögeli flüge z'loh, „sie wüssi halt nit, was so e

Chind Alles bruchi," und hät em sin Koffer sorgfältig selber packt
(de Papa hät ihre halt vorher „d'Müeh und d'Uslage" für's Chind
richlich berichtiget). Und denn am Morge ist 's Klärli mit Jubel in
Schütte ghüpft und denn in Jsebahnwage und mit sim liebe Papa
heimdampfet und grad recht cho zum schönste Familiefest im Johr, zum
Wiehnachtsfest voll Glück und Friede, voll Liechtli am Baum — und
voll Liebi für d'Menschen im Herze!

Einiges vom Storch.
Von I. Engell-Gimkher.

eit alter Zeit ist der Storch dem Menschen vertraut und lieb
gewesen, weil er sich regelmäßig immer wieder bei seinem alten
Nest einzufinden weiß; und wenn er mit seiner Gattin von
der langen Reise aus wärmeren Gegenden, in denen er den

Winter verbracht hat, zurückkehrt, so fängt der Frühling bei uns an.
Darum sieht man es gern, wenn er, auf einem seiner rothen Beine
stehend, mit den Flügeln schlägt oder mit dem Schnabel klappert, um
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boit feinem Sîefte S3efi^ 51t rtefjmett, unb geber freut fich ber Meinen,
bie forgfam auggebrütet, bon ben gärtlicf)ert ©ttern mit ebenfo biet
Siebe geljegt unb gepflegt merben.

Sei un§ bat ber ©tord) babjer faimt eine Serfotguug gu fürchten,
obgleich man meifj, bah er nicht immer nur gröfdje, Kröten, ©ibechfen
ober ©cïjtangen bemühtet, fonberit öfter auch junge fRebhühner, ©nten
ober gafanen berfpeigt. Stan rechnet ihm eben feine Stnhängtidjteit
hod) an, unb mertmürbig ift eg jebenfattg, bah er, troh feiner 21b-

neigung gegen falte unb fiürmifcfje Sage, bie i£;m ja nicht ertauben,
in unfern ©egenben feine SJtahrung gu finbert, bod) tjwr allein bie

jungen erjieljt unb ein wirttidjeg fyamitienleben führt. Sielleicht ift
aud) feine ©eWohntjeit, in ber 9tät)e beê Stenfdjen, auf Scheuern unb
SBohnhauferu 3U niften, ein ©runb mehr, ifjnt unfere Zuneigung gu
betoahren.

®enft ©uch baher, tiebe Mnber, welchen Summer man hflde,
atg einmal ber Sater ©torch bon feiner Seife mit einer langen, burch
ben untern Sljed feines fpatfeg, gerabe bis gur Stitte eingebrungenen,
taugen Sange grtrücffehrte. Swar tonnte er tro^bem fliegen — Wie

Wäre er auch fonft über bag weite Steer unb über bie h"hen Stlpen

gu itng gurüefgetangt — aber feine Sewegungen waren fehr unbe=

holfen, unb er hatte augenfdjeintich grofie Stühe, bag nötljige gutter
31t gewinnen, ©eine ©aitin erfchieu nidjt unb mochte atfo bon ben=

fetben Strabern, bie ihn Wohl mit ber Sange hatten tobten motten,
umgebracht worben fein, ©emifj erwartete fie ber arme ©torch lange
Seit, aber bergebtich, unb man fat) gang beutlich feine Setrübnih,
waljrenb er gugleidh an Gräften ftetg bertor unb gute|t nur mit großer
Stnfirengung fich noch P erheben bermochte. ©ineg Slagcg hQtte er
WoI)t auf ber SSiefe nach Stöfdjen gejagt, bann aber nicht mehr fein
Steft auf ber ©cheuer erreichen fönnen, unb war (mit feinem unge=
heuertidjen Ouerbatfen) in einer SBeibe hängen geblieben. Stan ber=

fitdite, ihn 31t befreien, allein bie böfe Sange erwieg ficE) atg ein un=
überminbtidjeg ijpiitbernth, unb fo muhte man ben Seiben beg armen
Süjiereg nur guleüt burch einen Schuh für immer abhelfen; aber auch

bann tonnte man ben tobten Mrper nur mit Stühe aug ben SSeiben»

gweigen töfen. ®er fchöue Söget ift jcbodi auggeftopft Worben unb
hängt jetit, fammt feiner feft burch *>en fmtg gebohrten Sange, in
einem ©aate ber ttnioerfität 3£. bon ber ®ede herab, atg wottte er
eben baüon fliegen.

Stuf einem Sanbgute in ©chtefien ift bie ©tord)enfami£ie feit
lange auf einer atten, halb abgeworbenen Sinbe, nahe bem §erren=
häufe, anfähig, unb regetmä^ig begieß bag ©tternpaar in jebem grüt)5
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von seinem Neste Besitz zu nehmen, und Jeder freut sich der Kleinen,
die sorgsam ausgebrütet, von den zärtlichen Eltern mit ebenso viel
Liebe gehegt und gepflegt werdein

Bei uns hat der Storch daher kaum eine Verfolgung zu fürchten,
obgleich man weiß, daß er nicht immer nur Frosche, Kröten, Eidechsen
oder Schlangen vernichtet, sondern öfter auch junge Rebhühner, Enten
oder Fasanen verspeist. Man rechnet ihm eben seine Anhänglichkeit
hoch an, und merkwürdig ist es jedenfalls, daß er, trotz seiner
Abneigung gegen kalte und stürmische Tage, die ihm ja nicht erlauben,
in unsern Gegenden seine Nahrung zu finden, doch hier allein die

Jungen erzieht und ein wirkliches Familienleben führt. Vielleicht ist
auch seine Gewohnheit, in der Nähe des Menschen, auf Scheuern und
Wohnhäusern zu nisten, ein Grund mehr, ihm unsere Zuneigung zu
bewahren.

Denkt Euch daher, liebe Kinder, welchen Kummer man hatte,
als einmal der Vater Storch von seiner Reise mit einer langen, durch
den untern Theil seines Halses, gerade bis zur Mitte eingedrungenen,
langen Lanze zurückkehrte. Zwar konnte er trotzdem fliegen — wie
wäre er auch sonst über das weite Meer und über die hohen Alpen
zu uns zurückgelangt? — aber seine Bewegungen waren sehr
unbeholfen, und er hatte augenscheinlich große Mühe, das nöthige Futter
zu gewinnen. Seine Gattin erschien nicht und mochte also von
denselben Arabern, die ihn Wohl mit der Lanze hatten tödten wollen,
umgebracht worden sein. Gewiß erwartete sie der arme Storch lange
Zeit, aber vergeblich, und man sah ganz deutlich seine Betrübniß,
während er zugleich an Kräften stets verlor und zuletzt nur mit großer
Anstrengung sich noch zu erheben vermochte. Eines Tages hatte er

wohl auf der Wiese nach Fröschen gejagt, dann aber nicht mehr sein
Nest auf der Scheuer erreichen können, und war (mit seinem
ungeheuerlichen Querbalken) in einer Weide hängen geblieben. Man
versuchte, ihn zu befreien, allein die böse Lanze erwies sich als ein

unüberwindliches Hinderniß, und so mußte man den Leiden des armen
Thieres nur zuletzt durch einen Schuß für immer abhelfen; aber auch

dann konnte man den todten Körper nur mit Mühe aus den Weidenzweigen

lösen. Der schöne Vogel ist jedoch ausgestopft worden und
hängt jetzt, sammt seiner fest durch den Hals gebohrten Lanze, in
einem Saale der Universität X. von der Decke herab, als wollte er
eben davon fliegen.

Auf einem Landgute in Schlesien ist die Storchenfamilie seit

lange auf einer alten, halb abgestorbenen Linde, nahe dem Herrenhause,

ansäßig, und regelmäßig bezieht das Elternpaar in jedem Früh-
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ling bag Steft, Wie and) ftetS bic flügge werbenben jungen unter
Seitung ber Sllten juerfi bem ®ird)bad)e Itttfg ihren Sefuch machen,

tt)ä£)rertb ber gtneite, fd)on etwag weitere Slugflug unabänderlich uact)

bem £)of)cn Srennereifctjornftein, recfjtS bout fftefie f)in erfolgt. SSor

einigen Streit gefdjaf) eg nun, bafj cineg ber jungen, unbeholfenen
kleinen beim Stieberlaffen ben Stanb beg ©d)ontfteinS öerfelflte unb

in ben fjDtjen ©dflot hiuunterftürjfe, fo bafi eg ftarb. SDie ©Item
Waren über ben 8ufaQ fic^tlicf) fefjr betrübt; fie umfreisten bie bunfle

îiefe in unruhigem ginge unb gogen fid) enblicl) mit ben anbern

jungen auf bie Sinbe surücf. ®ort hielten fie mit lautem klappern
Statl) mit einanber unb flogen bann pm ©djorafiein prüd, worauf
fie eilig anfingen, benfelben nach aßen Siegeln ber @unft feft mit Steifig.

ju bebeden, fo baff bie lieben kleinen leine ©efaljr meljr laufen fonnten,
Wenn fie wirtlich nitcfjt im ©taube fein füllten, fid) auf ber richtigen
©teile hinunter 511 laffen. ©ie geigten ficf) bann auch über ben ©rfolg
fel)r erfreut, tlfaten non ba ait jebeg ffaljr immer bor bem Slugfliegen
ber flüggen Sritt bag ©(eiche nnb bewiefen fomit ebenfobiel ffärtlid)-
feit für ihre jungen, alg finge lleberlegttng.

(Eine Xtiiiifunixe int IXtlix
9HS ant tnomtigen, fonnigen ©ommertag

1) fdjtenbert' am ntiumelnbeu S3ad)e bnt)in,
®a locfte fein ©ang meinen treiumenben ©iitu,
93iS baft id) pr ©eit' i|m im SJtoofe lag ;

®urd) Säume nur lugte ber §intmel ob mir,
©0 ftill war'S im Salbe, im ©hatten hier!

$a fat) ich ant Sädjlein nun ©aft uni ©aft
©rfcheinen, fid) ftärfenb am frifdjflaren Quell,
S8otI Slnmuth eilt <3telgd)en fid) regte pr ©teil',
®aud)t banfbar fein ©djnäbtein, hält fröhliche 9ïaft;
gufrtebeu fein lehrt mid) baS SSögeletn fdjon;
„Jpab' ®aüt für bie Seifung!" — Sinn flattert'S babon.

Son ber Seibe bort bru6eit ein ©djiiflein ital)t,
@ud)t blöcfenb fein 58äcf)lcin, Dont Surft gequält,
llub wie eS nun gliicllid) fein tßläfsdjen gewählt,
Srinft'S fröhlich, unb hüpft bann prüft ben fßfab.

„®u glüdlieheS ©cfjafdjen, Berftet)' ®id) wohl,
®afs id) and) fo pfrieben geniefteu foil."
Um mid) iummt ein Safer, and) ben gieîjt'ê pm Glied,
Unb ein 9Mu§d)en fd)lüpft hurtig bort anS bem ©ebüfdj,
Sdjenbe put Säfferlein, ei wie fo frtfd)
50tad)t beibe ber ®ranf, bann entfliehen fie fchiteü.
„Sie wenig bod) Braucht e§, pfrieben p fein,
®aS lehrt ihr mich ?ttte, ihr ®f)ierd)en Hein."
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ling das Nest, wie auch stets die flügge werdenden Jungen unter
Leitung der Alten zuerst dem Kirchdache links ihren Besuch machen,

während der zweite, schon etwas weitere Ausflug unabänderlich nach

den, hohen Brennereischornstein, rechts vom Neste hin erfolgt. Vor
einigen Jahren geschah es nun, daß eines der jungen, unbeholfenen
Kleinen beim Niederlassen den Rand des Schornsteins verfehlte und

in den hohen Schlot hinunterstürzte, so daß es starb. Die Eltern
waren über den Zufall sichtlich sehr betrübt; sie umkreisten die dunkle

Tiefe in unruhigem Fluge und zogen sich endlich mit den andern

Jungen auf die Linde zurück. Dort hielten sie mit lautem Klappern
Rath mit einander und flogen dann zum Schornstein zurück, worauf
sie eilig anfingen, denselben nach allen Regeln der Kunst fest mit Reisig

zu bedecken, so daß die lieben Kleinen keine Gefahr mehr laufen konnten,

wenn sie wirklich nicht im Stande sein sollten, sich auf der richtigen
Stelle hinunter zu lassen. Sie zeigten sich dann auch über den Erfolg
sehr erfreut, thaten von da an jedes Jahr immer vor dem Ausfliegen
der flüggen Brut das Gleiche und bewiesen somit ebensoviel Zärtlichkeit

für ihre Jungen, als kluge Ueberlegung.

Eine Lxlzrstunde im Wald.

Als am wonnigen, sonnigen Sommertag
Ich schlendert' am murmelnden Bache dahin,
Da lockte sein Sang meinen träumenden Sinn,
Bis daß ich zur Seil' ihm im Moose lag;
Durch Bäume nur lugte der Himmel ob mir,
So still war's im Walde, im Schatten hier!
Da sah ich am Bächlein nun Gast um Gast
Erscheinen, sich stärkend am frischklaren Quell,
Voll Anmuth ein Stelzchen sich regte zur Stell',
Taucht dankbar sein Schnäblein, hält fröhliche Rast;
Zufrieden sein lehrt mich das Vögelein schon;
„Hab' Dank für die Weisung!" — Nun flattert's davon.

Von der Weide dort drüben ein Schäflein naht,
Sucht blöckend sein Büchlein, vom Durst gequält,
Und wie es nun glücklich sein Plätzchen gewählt,
Trinkt's fröhlich, und hüpft dann zurück den Pfad.
„Du glückliches Schäfchen, versteh' Dich wohl,
Daß ich auch so zufrieden genießen soll."

lim mich summt ein Käfer, auch den zieht's zum Quell,
lind ein Mäuschen schlüpft hurtig dort aus dem Gebüsch,
Bihende zum Wässerlein, ei wie so frisch
Macht beide der Trank, dann entfliehen sie schnell.
„Wie wenig doch braucht es, zufrieden zu sein,
Das lehrt ihr mich Alle, ihr Thierchen klein."
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Sod) ba? 23äcf)letn aucf) ïjatte berebten DOtunb —
„SBie e? moßltljut int ftilten, berborgeneit Sauf
llnb ßält ficf) nie träge, nie fättmenb auf,
@o lebe aucf) bu!" — tfjät fein SOtnrmeln titnb.
28er immer bein Sieitftlein begeljren mag,
Sem tt)it' e?, fo fdjaffft bit bir frßßlicßen Sag.

SmiiJprürfjB.
1.

2ltt? bitnllent Saube (eud)ten fie jutnal,
Sie füßeri Pflaumen, 23irtten, oljne Ijaljl,
Unb et)' mir an ben |>erbft nur motten glauben,
$eigt frfjott ber SBeinftocf beutlict) feine Stauben.

©o roentg marb geachtet auf ißr Sßun,
Sod) reif, fo treten fie $u Sage nun;
2Bie fie'? gemadjt, mie fie gebiet)'« im ©titteit,
Sa? modjteit fie bent Sluge nicfjt enthüllen.

©o fdjreit' aud) bu im ©titten beine 23atjn,
(Set)' Sag um Sag um einen ©djritt ttoran,
Sann wirb beiit Seben reicfjïicî) fid) entfalten,
llnb bit uitb ülnbere tonnen ©rnte îjaïteit.

2.

ÜOtit jebetn netten ttRonb erinnere bid),
Saß ungenüfet mand)' ©iüttblein nocf) tterftrid).
Unb fantmle bid) unb fudje beine fßflidjten
?ln jebem Sage beffer ju öerrictjten.

* 3.

Çiite beiuen SRttnb, baß ifjm tein SSort entfährt,
Sa? ber liebe (Sott nicfjt gerne ßßrt!

4.

2Benn 'S SSßgeli guetter Do bit mitt, ©? ift am jcßönfte, ögopis gel)
©o ftreu, unb jiid) bi 5'ruct ganj füll; llnb gär tein Sant entgege net)

5. 6.

2Ba? bu Do Slnbere mödjtift ßa, 28enn b' rebift Dont=em anbete Sljinb,
gang j'attererft bu fetber a! @o beut, e? tßät jeß lofe gfdjminb!

7.

öüt en fRappe, morn en SRappe, (Sit e fd)öni SSBinterdjappe!

8.

gitr jebi ©tunb e (Sfdjaftli, für jebe? ©fctiäfr e 3'Ü
Unb früet) a jebem SRorge— ma? gilt'?, benn cfjunft bu mit?
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Doch das Bächlein auch hatte beredten Mund —
„Wie es wohlthut im stillen, verborgenen Lauf
Und hält sich nie träge, nie säumend auf,
So lebe auch du!" — thät sein Murmeln kund.
Wer immer dein Dienstlein begehren mag,
Dem thu' es, so schaffst du dir fröhlichen Tag.

Sinnsprüche.
1.

Aus dunklem Laube leuchten sie zumal,
Die süßen Pflaumen, Birnen, ohne Zahl,
Und eh' wir an den Herbst nur wollen glauben,
Zeigt schon der Weinstock deutlich seine Trauben,

So wenig ward geachtet auf ihr Thun,
Doch reif, so treten sie zu Tage nun;
Wie sie's gemacht, wie sie gedieh'n im Stillen,
Das mochten sie dem Auge nicht enthüllen.

So schreit' auch du im Stillen deine Bahn,
Geh' Tag um Tag um einen Schritt voran,
Dann wird dein Leben reichlich sich entfalten,
Und du und Andere können Ernte halten,

2,

Mit jedem neuen Mond erinnere dich,
Daß ungenützt manch' Stündlein noch verstrich.
Und sammle dich und suche deine Pflichten
An jedem Tage besser zu verrichten,

5 3.

Hüte deinen Mund, daß ihm kein Wort entfährt,
Das der liebe Gott nicht gerne hört!

4.

Wenn 's Vögeli Fuetter vo dir will, Es ist am schönste, öppis geh
So streu, und züch di z'ruck ganz still; Und gär kein Dank entgege neh!

6, 6.

Was du vo Andere möchtist ha, Wenn d' redist vom-e-n andere Chind,
Fang z'allererst du selber a! So denk, es thät jetz lose gschwind!

7,

Hüt en Rappe, morn en Rappe, Git e schönt Winterchappe!

8,

Für jedi Stund e Gschäftli, für jedes Gschäft e Zit,
Und früeh a jedem Morge— was gilt's, denn chunst du wit?
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iSä^JrllöJttitgrn tmn Br. 8.
1. Santpe, fßalme.
2. 581au, £au&.
3. Qpfepp, ©oppie.
4. Dpo, rol?.
5. gnben, Saben, ©cpaben, SSaben.
6. S8—i—I—b, SBtlb.
7. ginlen.

8. $um ©elBftreimen :

Sieb' Sliütterlein, id) roofft' bid) fragen,
DB id) peut' meinen fc^önftert èragen
Su meinem neuen 3tod barf tragen?

mäffjjri.
1.

SRit B — pu, wie Berziept mntt 'g Slictulcpen,
füiit @, ba zappelt brin bte SKau?;
®od) fcpitpt eê Siefen aud) unb SBeilcpen,
Unb Bilbei audf ein Sßoge'lpaug.
SJiit 3Î grüßt eS au3 alten 3eiten
3ll§ ebler iOiaitn im Söaffenftang;
SJtit © fiel)fi bu'ê at§ SBaffer gleiten,
®a? aug be§ ©äntig Sietcp enifprang.

2.

iOletit erfteê ift im SBaffer unb im 28ein,
®ocp niept in Slioft, unb niept itt SJiitep unb SBier,
®er jmeite Saut mirb in Bern Stalle fein,
Unb aud) im ©ang, uitb mitten in bem ©aal.
®en britten fud)' im ®agblatt öon St. ©allen
Unb and) im SBaUcn» unb int Sentanfee;
Siom SBeibenBufcp mirb bir ber Dierte fallen,
Slud) Bon ber Sinbe; unb im SBobenfec
©dittintmt er baper. Sinn ratpe, Seferlein,
Unb mentt bu '§ paft, fu füpre mid) piitein.

3.

SBa? mattbert unb roanbert, unb faun boep nidjt gepen,
Siicpt fliegen mit glügeln, auf giifjen niept ftepen,"
SKit ©djmeigett fid) folgenb, balb mettig, Balb Staffen,
©efepett alltäglid) unb boip niept zu faffen?

4.

SJiancpmal mirb'g bon Kpofolabe fein,
Dft, jur flüept'gett ©eprift, Bon fdjtuarzem ©tein,
Dft, bort |>olz, ftetg marnenb aufgepflanzt;
Slttep boit Ipolg — im ©aal ift'3, rno man langt.
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Bäthsellvsungrn von Nr. 8.
1, Lampe, Palme,
2, Blau, Laub.
3, Joseph, Sophie,
4, Oho, roh,
3, Faden, Laden, Schaden, Waden,
6, B—i—l—d, Bild,
7, Finken,

8, Zum Selbstreimen:
Lieb' Mütterlein, ich wollt' dich fragen,
Ob ich heut' meinen schönsten Kragen
Zu meinem neuen Rock darf tragen?

Räthsel.
1.

Mit b — hu, wie verzieht man 's Mäulchen,
Mit G, da zappelt drin die Maus;
Doch schützt es Rosen auch und Veilchen,
Und bildet auch ein Vogelhaus,
Mit R grüßt es aus alten Zeiten
Als edler Mann im Waffenklang;
Mit S siehst du's als Wasser gleiten,
Das aus des Säntis Reich entsprang,

2,

Mein erstes ist im Wasser und im Wein,
Doch nicht in Most, und nicht in Milch und Bier,
Der zweite Laut wird in dem Stalle sein,
Und auch im Gang, und mitten in dem Saal,
Den dritten such' im Tagblatt von St, Gallen
Und auch im Wallen- und im Lemansee;
Vom Weidenbusch wird dir der vierte fallen,
Auch von der Linde; und im Bodensee
Schwimmt er daher. Nun rathe, Leserlein,
Und wenn du 's hast, so führe mich hinein.

3,

Was wandert und wandert, und kann doch nicht gehen,
Sticht fliegen mit Flügeln, auf Füßen nicht stehen,
Mit Schweigen sich folgend, bald wenig, bald Massen,
Gesehen alltäglich und doch nicht zu fassen?

4,

Manchmal wird's von Chokolade sein,
Oft, zur flüchtigen Schrift, von schwarzem Stein,
Oft, von Holz, stets warnend aufgepflanzt;
Auch von Holz — im Saal ist's, wo man tanzt.
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5. ©in SB ort Don brei ©tlben.
®ie evfteit jmei braudjft bu ait febem Sag,
llnb SSater unb SOtutter unb .gebermann;
SQSer fie rtidjt gu tragen, gu taufen ßermag,
®en fietjt man all armen ©efeïïen an.
®ie legte tpt ®ienfte »on friif) bil fpät
Itnb erntet ben eplidj erroorbenen Sop;
®al ©ange in $apa'l gimmer fteljt,
Son $oIg ift'l, nun toeifft bu el ficpr fdjon.

®l lit am buttfleit Drt im ©anb,
tpät Mol en ipafl, fein Sppf;

Sim Sib fein Sinn, fein guefj, fei Jpanb,
®al ift eu arme Sropf.

7. 3 urn SSerfegen ber Saute.
1, 2, 3, 4, 5: ein bief befung'ner Saitm,
®ruuter ein ©efelle träumte mancfien Sraum;
3, 2, 4, 5, 1: toeifier, füfjer ©djaum,
®'ran bie ledern SJtäuIdjen fätt fid) effen faum.

8. gum
© paar SOÎeitii i£)rer —
§anb etnol e SReilli —
©ang aHei fo gmittlt t b' —
Qebel mit e Bigtt —
gür e Siiitrli unb en —
SBo fo fei Sertnöge —
§erbft ifcg unb en fcpne —
Serien ope ©org unb —
Sltfo gßpb mit ©ang unb —
Llefi ©f)inb be SBeg ent—
©öpb berguf ber Slulfidjt —
Sil fie fiepb e 9Birtf)ëï)itê —
©igeb an en runbe —
®odj je| lofeb: bftetteb —
®afj me feg fiir atli —
©fcfiroinb en guete Saffi —.
SBeggli gpreb ait be—
guder gum il ffiaffi —
Sutter, §onig, Sfül miteß —
©rab al ob me Sflnig —
®' SBirffiin munbertl fdjo e —
SBal bal cpitnt für ©aftig —
SBo bo fcpäbelet toie be —
Sill ob Slïïel eige —.
@o, je| toüfdjeb'l b' SJliiitli —

llnb je| gof)t e fo e —
3n ber SBirtljin f)i unb —
@o, toal ift jefs b' ©cplbig—

©elbftreimcn.
SIber po| — ptl ©fidjtti —
®' SBirt|in feit liait Piel, Biel —
Sil bie „gräulein" mite —
3 be Sortemonnali —
®' SBirtfjin merft be ©cpecfe —
tpät e Süedfli füre—,
©eit: „Grit gap mof)I be 5fSa—

2Ilfo, gepb mir orbli —
SBie Qtp tjeißeb, wer $fjr —
SBo^gp roopeb, febel —!
Unb fo gfdficp'l ber 9îeif)e —
Qebel ift i'l ©diittbbuecf) —
Unb beim finb fie bufifam —
Seil jd)toä^t uf ent SBeg e —
Sil fi benn bepim Ber—
®afj fie fiait en Sîaffi —
,,@o, pnb be ©roffe —?
SReitfcp nefjmeb @u in —!
Sfteüeb nit grab, mal @u —
SJlüenb Q ficpr fd)äme —
grögeb, toal el djoft, Bor—
llitb benn redjneb'l gprig —!"
llnb am SJtorge finb benn —
Sldi SRötli g'fliige —
Unb benn pnb bie ©cplbe —
SRiieffe go!) go gal)le —
Slofj go jaf)Ie, niint go —
Unb ber grait e ©trüiifjli —.
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Z, Ein Wort von drei Silbe in
Die ersten zwei brauchst du au jedem Tag,
lind Bater und Mutter und Jedermann;
Wer sie nicht zu tragen, zu kaufen vermag,
Den sieht man als armen Gesellen an.
Die letzte thut Dienste von früh bis spät
Und erntet den ehrlich erworbenen Lohn;
Das Ganze in Papa's Zimmer steht,
Von Holz ist's, nun weißt du es sicher schon.

Es lit am dunklen Ort im Sand,
Hat blos en Hals, kein Chops;

Am Lib kein Arm, kein Fueß, kei Hand,
Das ist en arme Tropf.

7. Zum Versetzen der Laute.
1, 2, 3, 4, S: ein viel besung'ner Baum,
Drunter ein Geselle träumte manchen Traum;
3, 2, 4, S, 1: weißer, süßer Schaum,
D'ran die leckern Mäulchen satt sich essen kaum.

8. Zum
E paar Meitli ihrer —
Händ emol e Reisli —
Ganz allei so zmittst i d' —
Jedes mit e bitzli —
Für e Büürli und en —
Wo jo kei Vermöge —
Herbst isch und en schöne —
Ferien ohne Sorg und —
Also göhud mit Sang und —
Uesi Chind de Weg ent—
Göhnd berguf der Aussicht —
Bis sie siehud c Wirthshus —
Sitzed an en runde —
Doch setz losed: bstelled —
Daß me jetz für alli —
Gschwind eu guete Kaffi —.
Weggli ghöred au de—
Zucker zum is Kaffi —
Butter, Honig, Alls mueß —
Grad as ob me König —
D' Wirthin wunderts scho e —
Was das chöunt für Gastig —
Wo do schnäbelet wie de —
Als ob Alles eige —.
So, jetz wüsched's d' Müüli —
Und jetz goht e so e —
Zu der Wirthin hi und —
So, was ist jetz d' Schuldig—

Selbstreimcn.
Aber potz — häts Gsichtli —
D' Wirthin seit halt viel, viel —
As die „Fräulein" mite —

I de Portemonnäli —
D' Wirthin merkt de Schrecke —
Hät e Büechli füre—,
Seit: „Eu zahlt wohl de Pa—
Also, gehnd mir ordli —
Wie Ihr heißed, wer Ihr —
Wo-n-Jhr wohned, jedes —!
Und so gschicht's der Reihe —
Jedes ist i's Schuldbuech —
Und denn sind sie duhsam —
Keis schwätzt us em Weg e —
Bis si denn deheim ver—
Daß sie halt en Kaffi —
„So, Ihr händ de Große —?
Meitschi, uehmed Eu in —!
Bstelled nit grad, was Eu —
Müeud I sicher schäme —
Fröged, was es chost, vor—
Und denn rechned's ghörig —!"
Und am Morge sind denn —
Alli Nötli z'flüge —
Und denn händ die Schulde —
Müesse goh go zahle —
Bloß go zahle, nünt go —
Und der Frau e Strüüßli —.
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Bmfftajïrtt.
gafizl. ©mint) Çmrlimanit. 2ltfo ift itttfer

©orgett; Sßögelteit roieber gtiicêtidf) gefeougeit itt
feinem gelie6teit 9lefttcn unb umgeben non ber

einjig berul)igenben .fpcimatluft? Sföeißt ©u, id)
babe ganj aufgeatmet bei ©einem gmei ten Söriefs

ten, attS bent raieber bas ganje Sebagett ber
feintât atmet I ©it baft iftecbt: geliebt unb an
feinem glitten rittfetit unb nötig 51t fein, ift
ba§ fdjönjte ©rbengliicC! 2öaS mit aus ©einen
lieberoarmen ©rieften imntet ant meiften ergreift,
ift ©eine banf'erfiitlte ©timiitung unb ©eine rul)ige,
nerföfinte Stuffaffung beS ÄreujteinS, bas ©it mit
©einem £alSteiben fton fo fri't auferlegt ift. ©0
gebutbig getragen, gereitt eS ©it geratßlid) jur
inneren $örberuitg, toie eS ja ber gottgewollte
3rocd alles ©eftiaeS ift, innertit «erarbeitet unb

jtttn ©egett umgeftaltet ju werben!

glertt. Sllfreb uttb Strnoïb üftofer.

©0, b'^l)1' t)eit @t amitfirt
©ert im fftütibubelbab,
Öettet b'^br nti engagirt
©ot juttt geriefamerab

töett be mit ©t 33eeri gttol)
©iter troij eut ftraarge SDfcul,

ltnb mi rittifeite toi),
©rab raie;tt;3bv, fo prächtig fut!
§ett bentt au no groüjjt, roie'S tuet,
x&enn me rett gigampfe dja,
Unb mit bent uerflog'nc ftuet
£ett i au mis Sßtäfir ta,
2Big;n;er ift bur 3aubermatt
3« ett atti @utfd)e d)ol), —
©iter f)Üt ett i ber tRadjt
Oeppe fo en ftobolb gttol)

Unb raie raär i frot) gfi brunt,
£ett i (5uer8 Aîuuftftiidî gfel),
2ßie'S für'S ^n'tnbli'S Sib ringsum
§ät ett feine 6^rie§tl'a,t5 9'9eb-

SBetttt nte fettig $erie bat,
©eit bruf 'S Sente boppett guet,
©futtberS raetttt beweint fo nett
©' ÜCftanta mit ftubiere tuet!

grrntuHpiïf (©twarjwatb). Oslar ©regger.
ÎRarl'e unb Sßoftftempel auf ©einem neuefteit ©rief;
d)ett grüßten mit rett befannt unb wehmütig ;

betttt Tentes ^a^t f)at ja Otto nott bort nod) be;
rittet, raie er mit bent neuen .fpeftli in'S f^reie
gefprungen fei unb, auf einem £ag fifjenb, bie
Ütätfel aufgelöst Ijabe. ©ure fßerraanbten unb
ftreuttbe in Bernau fittb geroiß aut traurig, bafj
ber tiebe, junge ©ontniergaft nun nie ntef)r mit;
Üontmen Hann — £aft ©u bie SFt&tfet gattj aÏÏeitt
fo gut gelöst?

îlrtuiti. fölara ©ttbfp. Sßiel ©attl für ©einen
ftönen, fleißigen ©rief! ©eraif? rai'trbe es mir
^freube «taten, ©it unb ©eine ganje liebe $a;
tttilie fantmt betn „%ot;nid)t;©d)reiberlein" feit;
nett ju lernen. 2lber jefjt fittb bie forgtofen ©unts
melgeitctt oorüber; jetjt l)at jeber ©ag uiel tut;

auffdjiebbare ^f(id)ten, raetttt itt meinem grofjett
2(rbeitsfelbe Drbnung feitt foil. ©aS ift bait bie
2lttfgabe ber „großen" 2ftettfd)eit, raetttt fie gefuttb
unb fit ig fittb, baß fie uttabläffig iljren eigenen
SebettSfreiS DetooUfomntitett uttb ntit treu Gräften
bett îîebenntenften biettett, alfo baß red)t ©ielc
etraaS „oott einem l)abett". Uttb raer fid) l)alt gather

jungen ©Seit" t)erfd)tiebett bat, für bett gibt
cS Sliifgabett o^tte ©ttbe, too einem Dïientattb Reifen
tarnt — aber and) eine 3ufrieben^eit, bie einem
feitt üOiettfd) uttb fein ©djicffai raubt! — ©runt
freut mit jebeS .ftittb, baS aut fton oiele ißftidjt;
feitt Ijat uttb bal)eittt redtt braud)bar ift, fo raie ©u
unb 5ftarie oott bett lieoett ©ttern erjogett raevbet.

9tofa ®ula. iDîarie ïïiojj. %d) mit
l)alt bieStual ©ure beibett liebett 2Meffeitt ^ufattt;
tttett beantroorten, raeil id) ititt roei§, roeld)ent it
für bie feinen SSliiniteiit : fRofett, Oleanber, ©ra;
natenbtüte, ©eranittm, ^u baitfen Ijabe! ©S gab
eilte fjübfdje SBfutnenftale, obfd)ott bie armen 23lu;
men rett ntitbe unb burftig raaren bei trer ?ltt;
fünft in 9torft«t^un tnöd)t it aut uod)
raiffett, ob 2tr oerraanbt feib ober unjertrennlite
fyreuitbiniteit ober ^auSgenoffittttett, raeil ^f)r fo
ftraefterüt gettteittfatn gefd)ricbett Ijnbt? Uttb feib
3|r nur frof), ba& 3br „ttid)t oiet ©töneS" itt
ber 2lrbeitSftule mateit bürft, fonbertt ^uerft
roader ©tritmpfc fiiefett lernen müßt! ©aS freut
mit Ie*)1' uttb gibt mir i)tefpeft ttor ©uerer ©tule!
— 3lber baS böfe §agelraetter bei ©ut tat mir
fef)r leib ; baS ift furttbar ft abc um alle ©arten
uttb jyetber! 3t niödjte not uiel oott ©udj ^örett
auf fo netten 33ricfbögleiit, alfo ftreibt «tir batttt
aut 00m ©untfeft!

©tifabetf) ïïîot). ?(lfo morgens fri't
um 5 Uf)r, raetttt ©tt auffteljft, um ©eine Slttf;
gaben 311 lernen, ba beute id) mit Siebe ait ©id) ;
beim id) ftreibe um biefe 3eit grab iBrieflciit au
bie Äitiber, ober ©efd)itteit uttb ©pri'tdje uttb
neue Sftätfel für bas §eftfeitt. ©aS freut mit/
baß ©u fton fo fri'te «uffteïjén gelernt baft; bas
ift febr fd)roer für ntattd)e Äittber unb fogar für
oiele große Sente. 21 ber gelt, bafi'tr ift matt aud)
fröblid) uttb mag aller 2lrbeit „meifter"?

gtt?nnt. 2lntt9 Äopp. ©tt liebeatbmenbeS ©e;
fd)öpfd)ett fanttft eS nid)t «erfteben, baß ber liebe
©ott ntatttntal aud) eitte frifte, b°ffuuu9§t)olle
5)îenfteitfitoSpe aus feiltet« ©rbetigarteit pffi'tcft?
©aß er 5. S3, unfern liebett, unoergeßlitcn Otto
23regger fo fri't, f° oielberaeiiit bat fterbeit laffctt
O, eS ergreift aud) mit, ^ jebettt ©ebattfett
fommett bie ©brünett, raie it aud) um ©id), utn
jebeS meiner geliebten ©treiberleiit innig trauern
rai'trbe! 2(ber raeißt ©u, biefe llitgeraißf)eit im
23eft geliebter 3)îettfd)ett ift eine notbraettbige,
fegcnSoolle, göttlite ©inrittuitg; baS lcf>rt uttS:
„O lieb, fo lang bit liebett faitnft!" Unb baS
lel)rt uttS, bie 2)ienfd)ett, bie ttttS lieb fittb, unb
2llte§, roaS uttS auf ber 2ßelt Beglüdt, als citt
@efd)ettf oott ©ott 51t betratteit, bas rair raieber
äurüdgebeit mi'tffett, raatttt cS t«t gefällt, unb uttS
auf biefe Sfôeife immer uttfid)cr uttb abhängig 31t

lôO

Briefkasten.

Kase!. Emmy Hürlimauu. Also ist unser

Sorgen-Vögelchen^ivieder glücklich geborgeil n:

chen.^aus dem wieder das ganze Behagen der

Heimat athmet! Du hast Recht: geliebt und au
seinem Plätzchen nü^lich und nöthig zu sein, ist

inneren Förderung, wie es ja der gottgewollte
Zweck alles Geschickes ist, innerlich verarbeitet und
zum Segen umgestaltet zu werden!

Kern. Alfred und Arnold Moser.

So, d'Jhr heit Ech amüsirt

èicher trotz em schwarze Mul,
Und mi rittiseile loh,
Grad wie-n-Jhr, so prächtig ful!
Hett denn au uo gwüßt. wie's thuet,

Und wie wär i froh gsi drum,
Hett i Euers Kunststück gseh,
Wie's für's Hündli's Lib ringsum

D' Mama mit stildiere thuet!

SerNlM-Hof (Schwarzwald). Oskar Bregger.
Marke und Poststempel aus Deinem neuesten Brief-

gesprungen sei und, auf einem Hag sitzend) die
Räthsel aufgelöst habe. Eure Verwaudteu und
Freunde in Bernau sind gewiß auch traurig, daß
der liebe, junge Sommergast nun nie mehr
mitkommen kann! — Hast Du die Räthsel gauz allein
so gut gelöst?

Flamil. Klara Dudly. Viel Dank für Deinen
schönen, fleißigen Brief! Gewiß würde es mir
Freude machen, Dich und Deine ganze liebe
Familie sammt dem „Noch-nicht-Schreiberlein" kennen

zu lernen. Aber jetzt sind die sorglosen
Bummelzeiten vorüber; jetzt hat jeder Tag viel un¬

aufschiebbare Pflichten, wenn in meinem großen
Arbeitsfelde Ordnung sein soll. Das ist halt die
Aufgabe der „großen" Menschen, wenn sie gesund
und fähig sind, daß sie unablässig ihren eigenen
Lebenskreis vervollkommnen und mit ihren Kräften
den Nebenmenschen dienen, also daß recht Viele
etwas „von einem haben". Und wer sich halt gar
der „Jungen Welt" verschrieben hat, für den gibt
es Aufgaben ohne Ende, wo einem Niemand helfen
kann — aber auch eine Zufriedenheit, die einem
kein Menfch und kein Schicksal raubt! — Drum
freut mich jedes Kind, das auch schon viele Pflichtlein

hat und daheim recht brauchbar ist, so wie Du
und Marie von den lieven Eltern erzogen werdet.

Kerzers. Rosa Bula. Marie Notz. Ich muß
halt diesmal Eure beiden lieben Brieflein zusammen

beantworten, weil ich nicht weiß, welchem ich
für die feinen Blümlein: Rosen, Oleander,
Granatenblüthe, Geranium, zu danken habe! Es gab
eine hübsche Blumenschale, obschon die armen Blumen

recht müde und durstig waren bei ihrer
Ankunft in Rorschach! Nun möcht ich auch uoch
wissen, ob Ihr verwandt seid oder unzertrennliche
Freundinnen oder Hausgenossinnen, weil Ihr so

schwesterlich gemeinsam geschrieben habt? Und seid

Ihr nur froh, daß Ihr „nicht viel Schönes" in
der Arbeitsschule macheu dürft, sondern zuerst

— Aber das böse Hagelwetter bei Euch that mir
sehr leid; das ist furchtbar schade um alle Gärten
und Felder! Ich möchte noch viel von Euch hören

Kerzers. Elisabeth Notz. Also morgens früh
um 5 Uhr, wenn Du aufstehst, um Deine
Aufgaben zu lernen, da denke ich mit Liebe an Dich;
denn ich schreibe um diese Zeit grad Brieflein an

neue Räthsel für das Hefttein. Das freut mich,
daß Du schon so frühe aufstehen gelernt hast; das
ist sehr schwer für manche Kinder und sogar für
viele große Leute. Aber gelt, dafür ist man auch
fröhlich und mag aller Arbeit „meister"?

^

Luzern. Anny Kopp. Du liebeathmendes

GeGott manchmal auch eine frische, hoffnungsvolle
Menschenknospe ails seinem Erdengarten pflückt?
Daß er z. B. unsern lieben, unvergeßlichen Otto
Bregger so früh, so vielbeweint hat sterben lassen?
O, es ergreift auch mich, bei jedem Gedanken
kommen die Thränen, wie ich auch um Dich, um

würde! Aber weißt Du, diese Ungewiyheit im
Besitz geliebter Menschen ist eine nothwendige,
segensvolle, göttliche Einrichtung; das lehrt uns:

lehrt uns, die Menschen, die uns lieb sind, und
Alles, was uns auf der Welt beglückt, als ein
Geschenk von Gott zu betrachten, das wir wieder
zurückgeben müssen, wann es ihm gefällt, und uns
auf diese Weise immer unsicher und abhängig zu
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fügten. 5Diefc "Stimmung ift nid)t eine ungtiicflidje,
fonbent uietmehr eine recht bantbare unb |ttfrie;
bene! Kann ©ein beitfcubcS Köpfdjeit unb ro armes
§erjd)en baS fdjoit oerfteljeu? llnb bann, meld)'
ein ©roft ift bie Erinnerung, bie Siebe, bie feilt
©ob i)entid)teu fattn ; möd)ten mir etma lieber beit
Dtto nie gelaunt haben, als jetjt liebeuoll fein
fd)6ttc§ Anbeuten im £er§eit bema^ren ©elt nicht

£it1uU|liU)-(!3olblmdi. Suife £albimann. ©eine
23erid)te über bie einzelnen ©djitlfächer intereffiren
mid) fel)r, 3h1' müßt eine fetjr gute ©djule haben
©el>r gerne möchte id) einige ©einer 2litffä§e lefeit
unb ©eine SßermebUlebungen im 2trbeitS;ituterricbt
feljeu, unb ©id) Klauier fpieleit hören. 2$aS für
eine ©djule Ijaft ©u? Unb mie lange haft ©u
fd)on ©titube? 2Bie Ijübfdj märe es, menn mir
unö im Sebeit einmal fe^cn mürben; id) behalte
bas regfame Emmentaler ?0îeitfd)t halt gut im
©inn

Manchester, Manor Avenue Urmston. Meta
Brunnschweiler. Oh indeed I am happy to
have such a lovely letter from a dear little
friend in England. I read it over mauy a
time! I should like very much to see your
English home, your dear Mamma, who tells
to you the tales of our yellow-book, your
Papa, Susie, Miny, Gertrud, Anna and your
little Darling-brother Arnold! If, perhaps,
you come to Switzerland once more and stay
in our country for some time, I shall
engage you to be my little English-teacher!

ItltlfblUefß bei 2St)nittgen. Emma iDlofimann.
3d) märe and) fdptell l)er§ugclaufen, um Eure
impofanten Sßefenfad'clit jtt bemunbent, menu idj
näher bei ©ir gerooljnt l)ätte, unb mürbe eS bann
einem lieben luftigen Dnfel berichtet haben, meldjer
and) 3alob heißt unb fid) geroattig gefreut Ijätte, baft
fo ein paar liebe Einher beit 3afobeit einen „fyactel;
§ug" ueranftaltet. 21uf ©einen 2^erid)t nom 23er;
faffuitgöabenb plangere id) jet^t fd)Oit, mie ntidj
überhaupt ©eine 23riefleiit immer fo herjlid) freuen,
befonbers menn btc liebe 2)ïama aud) nod) ein

paar ^ei(d)eit beifügt, mie baS letzte 2Jlal. 2llfo
grübe id) ©eine gaitje fyamilie, mit fammt einem
©trid)erli für ©eine Käfjlein unb Eißeli! 5Bittc,
fd)reib mir nod), roaS 3t)L' für ein Sieberbitd) habt,
©it luftige^ ©inguögclein ; etma bie treffliche
?lJiett)obit non D. SlßieSner?

ÜHUtrtßlt. ©ebroig ©jd)ainpioit. 3$ mollte, id)
hätte Euer herrliches 3ll9eu^feft, jugleid) ©ebenf;
feft bei* ÜJlurtener ©cf>lad^t, gefel)en, nom erften
bis jutit letzten Slufjug 23efonberS bie ©uritfpiele
unb Euern fröhlichen ©an$, unb bann bett ©eint;
jug unter herrlicher Beleuchtung ; lein 2ßitiiber,
hat ©ein hübfcl)es 23riefd)eit noch fo bauott ge;
fd)märmt. 311 lüaS für ©egeitftäitbeu haben Eure
greife beftanben? ©a 3^r @efcf)iotftei: äffe prämirt
morbctt fittb, mar baS geroty aud) ein freubiger
©ag für bie liebe ÜJiama? ©eit 3hr öeit §erten
bal)eim gemefen unb mie habt 3h1' ^age ber
golbeneit fyreil)eit uerlebt?

3ba ©teiger. ©eitfe, att bent ©age,
mo ich ®e«1 liebe§ Brieflein erhielt mit bett Be;
richten, mie bei Euch bie liebe ©oitnc herunter;
brenne unb mie 3h1' öfe ^errtic^ften fyrüd)te fo

billig taufen tonnt, ba hab id) am ©^reibtifcl)
redit gefroren unb hätte am tiebften eingeheilt;
gelt, baS ift attberS'? ©Iber id) freue mich «amer
fo heejlid) auf ©eine 23riefleitt unb tenue End)
nun fc^ott red)t gut; roeil bie liebe 2)îama fo gütig
mar, mir aud) einen langen, herzigen Brief nom
Kurort att§ 311 fchreibeit, nun habe id) halt Teilte
SUtama aud) lieb unb glaube fd)on, bay 3hl" 5tlle
„plangert" auf ihr .fpeimtommen. 2tm tiebften mödjt
id) fie au§ ber ©d)meii heimbegleiten, aber meine
fleinett gappert^roerglein fomtnen I)alt fd)Ott luftig
mieber her9etrappelt, mir haben immer nur 14

©age fyeriett unb in biefett gibt eS oiel ©auSarbeit";
fo hat ber 2Baitberftecfeit gute Sftith' ©rum roeil
içh'S .biäuSleiit hüten ntuy, feitb' id) halt 3ebent
einen ©ruß! llnb eS freut mid) herjUd), bay ©u
bas ©itelbilbd)eit itn 2tuguftl)eftli fo liebeuott ftubirt
haft E com' era dolce il ©afe ultimo! Ta
lingua d)a fdjnteichle, mir chöttntebS nob e fo!

i$tplatl)iu'iu Dtga unb ©Star 23regger. ©ie
©iputtabette noit beit ©tabtfdfuleit in ©olothurit
babe id) mit uieter f^reube burd)gangeit, Eure lieben
tarnen natürlich batb herattSgefuitben unb Eure
guten ^eugitiffe mit SÖergitügen ftubirt. 3"^ baitfe
Euch recht uietmat für bie 3ufeubuitg ber auS;
führtid»eit unb iittereffanteit ©abetle ; alle Tanten
i)abe id) gelefeit unb gebac^t, meldjeS roolft Eure
beften ibameraben feien, unb bann hat es mid)
aud) nod) gefreut, baf? ©Star fogar mit feiner
lieben Klarinette briii ftel)t. 3h1' fangt alfo baS

neue ©d)uljahr int ^erbft ait 1 ©a fommft ©u,
Dsfar, nuit roohl unter bie 9tealfd)utmiil3e

glltbîlt. ©optjie 2Beber. Ah —
vous voilà ?w ©ent'ft etma, ici) hätte ©id) auS
bem ©inné nertoreu, roeit id) fo lange leine ©pur
non ©ir rouyte ©, gemiy itid)t, faft ôçtntmeh
hatte id) nad) einem ©einer lieben, ausführlichen
fßtauberbriefcheit! llnb nun treffe id) ©id) in
roelfd)cn ©auett, iit einem ^enfionat mit munber;
hübfd)eit ©piel; unb ©räumcrplät.uhcn. in einem
recht lieben .fpaufe, mo ©tt troti ber Entfernung
non ben lieben ©einigen mie ein Kittb uerforgt bift '?

3ch tenue rotrtlid) ©ein Elternhaus noch nicht, ba
ich "od) laitm einen ©ag biefeS 3nhre§ D0U "teiuer
2lrbeit ablommen tonnte; bocl) ift eS mir eine
liebe freitnbliche 2tuSficl)t, mit Klärti ©homanit'ô
©ante 2litita einmal itacl) beut rei^enben £>ügel;
ftäbtd)en tu pilgern. 3$ h°ffc> tit beit ^erbft;
ferien. 34 h°f.fe aud) tiod) etmaS: bety ©it ttalh;
her eine red)t tüchtige, glücttiche Kinbergärtncriit
merbeft? ©dfeiitft bit ©oi^ oon ©'otteS ©nabelt
baju ertoren Au revoir

QpttlleiU 2)lav ©hoinann. ©ein Sôrief;
lein i)at mid) fehr gefreut; id) beute halt itodj
ntaitchiual an ©id) unb ait beit fd)önen "Dîadimittag
auf ©einem ©djlößli. ©ein SSetter Ernftti 20lüller
macbt gurori in beit ©tragen auf bem SÖelojipeb,
melcheS früher ©ir gehört hat; er hat auf ber
©teile gut fahren Tonnen unb mir am erften ©ag
fdjoit feine Küttfte norgemad)t. 2tfle Kittber oont
Kinbergarten finb ihm ein ©ti'ict roeit nachgelaufen.

|it. ©ttUcit. 2llice 23rauit. ©elt, je^t haben
mir eiitaitber felber gefehen! llnb id) leinte ©eine
îOlanta unb ©eine lieben ©djroefterleiit. 3eht
rounbert eS mich jebeSmal, ob ©u mieber ein fo

gutes 3r"9"iß betommft mie bas te^te 2Jlal. Kanttft
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fühlen. Diese Stimmung ist nicht eine unglückliche,
sondern vielmehr eine recht dankbare und zufriedene!

Kann Dein denkendes Köpfchen und warmes
Herzchen das schon verstehen? llnd dann, welch'
ein Trost ist die Erinnerung, die Liebe, die kein
Tod vernichten kann; möchten wir etwa lieber den
Otto nie gekannt haben, als jetzt liebevoll sein

schönes Andenken im Herzen bewahren? Gelt nicht

eine Schule hast Du? lind wie lange "hast Du
schon Stunde? Wie hübsch wäre es, wenn wir
uns im Leben einmal sehen würden; ich behalte

grüße ich Deine ganze Familie, mit sammt einem
Stricherli für Deine Kntzlein und Gitzeli! Bitte,
schreib mir noch, was Ihr für ein Liederbuch habt,

Methodik von O. Wiesner?

Muvten. Hedwig Tschampion. Ich wollte, ich

hätte Euer herrliches Jugendfest, zugleich Gedenkfest

der Mnrtener Schlacht, gesehen, vom ersten
bis zum letzten Aufzug! Besonders die Turnspiele
und

^E uern

^ö
hlich en

Tnn^. i^d
datzn^

den^^em^

Tag für die liebe Mama? Seit Ihr in den Ferien
daheim gewesen und wie habt Ihr die Tage der
goldenen Freiheit verlebt?

Pisa. Ida Steiger. Denke, an dem Tage,
wo ich Dein liebes Brieftein erhielt mit den
Berichten, wie bei Euch die liebe Sonne herunterbrenne

und wie Ihr die herrlichsten Früchte so

billig kaufen könnt, da hab ich am Schreibtisch
recht gefroren

^

und hätte cnn liebsten eingehe^i^

Kurort aus zu schreiben, nun habe^ich halt Deine
Mama auch lieb und glaube schon, daß Ihr Alle
„plangert" auf ihr Heimkommen. Am liebsten möcht

Tage Ferien und in diesen gibt es viel Hausarbeit ;
so hat der Wanderstecken gute Ruh' Drum weil
ich's Häuslein hüten muß, send' ich halt Jedem
einen Gruß! Und es freut mich herzlich, daß Du
das Titelbildchen im Augustheftli so liebevoll studirt
hast! 6 oom' era ckolos il Satz ultimo! Ta
1iv»na cha schmeichle, mir chönnteds nod e so!

Solothnrn. Olga und Oskar Bregger. Die
Schultabelle von den Stadtschulen in Solothnrn
habe ich mit vieler Freude durchgangen, Eure lieben
Namen natürlich bald herausgefunden und Enre
guten Zeugnisse ^mit Vergnügen ^stadirt. Ich danke

habe ich gelesen und gedacht, welches wohl Eure
besten Kameraden seien, und dann hat es mich
auch noch gefreut, daß Oskar sogar mit seiner
lieben Klarinette drin steht. Ihr fangt also das
neue Schuljahr im Herbst an? Da kommst Du,
Oskar, nun wohl unter die Realschulmütze?

Sanges - St. Anvin. Sophie Weber, ^li —
vous voilàDenkst etwa, ich hätte Dich aus

hatte ich nach einem Deiner lieben, ausführlichen
Plauderbriefchen! Und nun treffe ich Dich in

welschen
Ga^ei^,

in einem

PenswnU^mi^

serien. Ich Hoffe auch noch etwas: daß Dn nachher

eine recht tüchtige, glückliche Kindergärtnerin
werdest? Scheinst du Doch von Gottes Gnaden

St. Gallen. Max Thomann. Dein Brieflein

hat mich sehr gefreut; ich denke halt noch

manchmal an Dich und an den schönen Nachmittag
auf Deinem Schlößli. Dein Vetter Ernstli Müller
macht Furori in den Straßen auf dem Veloziped,

St. Gallen. Alice Braun. Gelt, jetzt haben
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©« bie luftigen SBinbfçïjpet noch machen, bie ©u
bet un§ gelernt f;aft ©bec fjaft ©u jejjt feine
Beit mehr oor tauter ©titbirett? §àt bas $äß;
(ein eud; nod; gef'anut, als ihr mieber nach §aufe
famet Sßettn ©it mir mieber ein SBrieftein fchreibft,
fo fettite id; an beit netten SÖud)ftabett fchoit außen
bran, baß eS ooit ©ir i[t!

§t. ŒtaUf». ^aut ;Tuf;it. ©eine hübfd;e Beid;;
mtng t>om Äircf) teilt Jftott;enbruniten in ©ratt;
bi'tnben ift mir fef;r oiet mertf; ; benn ich [elfe barattS
nidjt nur ©ein gefc^ic6te§ £ättbd;eit, fonberit auch
©ein freunbtid;eS ©ebenfen an bie@fchichtli;©ante,
fctbft am intereffanten Kurort. SCber bie Tante
©mnta behält auch bie frönen ©ommerreifeit ißrer
Seferlcitt gut im ©tun unb freut fid; an altem
©d;öiten unb îOTerÛioiïrbigen, maS bie deinen
fyreuube erte6en, atfo jeßt and; au ©einem un;
oergeßlid;eit öefud; ber SSiamatafchtucht über bem
roitben jungen dl^eiit!

lUrtttroil. dtofa fftafd;te. ©ein ©chmeftetd;eit
£>ebmtg hat ©ir geroiß fchott ooit SBeitem uer;
fi'tnbet, baf; mir un§ noch bie §anb gef^i'ittett
haben burd;'S ©ifeubahnfenfterti, atS fie grab mit
if;rer ©d;ute mieber abbampfeit motlte! O, icf)
frage jebe burdfreifenbe ©chute nad; ifjrem Jpeimat;
ort, um fd;nett ju roiffen, ob's ba ein ©Treiber;
tein 511 erfragen gibt! Unb bann ift bas Ijatt eine
gemattige -greube gegenseitig ©er §ortfd;ritt in
(Surent SPereinti intereffirt mid) red;t, unb id;
freue mid) fd;oit auf beit 33erid;t ooitt 28eif;itachtS;
feftd;en mit ben armen .ßinbent, (Suent ©d)i'ti};
tingcit ©aS „gefd;id)U'idje" ©ahmt, nad; mettent
©u ©id; fo angelegentlich ertunbigft, ift ber 4.
©ejember. — ©eiotß tenue id; ©ein tiebeS §eibi,
ift eS ja bod; attd; für fotd;e geschrieben, metd;e
„föinbcr tieb f>a6en"". ©eine lieben dtöStein btüf;ten
nod) ganj fröhlich ein paar Tage roeüer in einem
ertra ©täsdfen, unb id) ^ätte fie gerne gefragt,
roie ©u auSfeheft!

lUcngi.. Siita ©priitg. ©aS §eftti l)at fid;
and; red;t gritsti gefreut.auf ©id); eS f'ommt f;att
ant tiebften jtt benjeuigen Äinbern, metchen eS et;
ma§ auSjuridjteit £;at. Unb ba fagt eS ©ir jeßt,
bie ®fd)idfttitante freue fid) fef>r, baß 3hr icV
felber auf (Surent ©itte roof)nt unb ©u mittfitfft
mirthfd)afteit unb ©id; loader rühren unb regen
mußt auf bent $e(be, unb mit ber ©onne auf;
fte£;ft unb mit bent erfteu ©terntein fo red;t f;erj;
fid; frot» iit'S 23ettd)eit fdjtüpfft. ©a freut ©icf) nad)
bem ftreugen ©ontmer ber SBiitter boppett, 100 ©it
bann ©einen ©dftitten unb bie ©d;tittfd)uhe f;er;
uort)ofen fannft unb eS gar uid)t§ 51t f;euett unb

ju red>en unb 51t graben unb aufjutefeit gibt, ©arfft
©u biefcS 3rth1' mieber 51t ben fd)öiteit Serner;
afpeit nacf) ©erjeitfee? ©aS angehängte Sriefti
»ont Sïiûtterïein hat mich fet;r gefreut unb ich ha^e
es t;ocf) u"b merth unb grüße (Such Sttte herjtich.

HHieMtöbadj, 3tmétie ?anj. 3^' Hu'
gute, tiebeootle 2et;rer habe«/ ba (Suer ©chuttebeit
bttrd; fo oiet fd;öne 2(bme^5tung geroürjt ift. (Suer
©d;u(rei§(i per Scitermagen t;at mid; fet;r gefreut,
aucf; befonberö, weit ©u mit ©einer Çreunbitt beit
5tnberu grettbe bereitet t;aft mit ©anjmufit auf
bem Ätaoier. ©a f)üf>eu rooht bie eigenen $iiß;

d;eit ben ©aft bit'tirt'^ gratutire and; junt
famofeit ©emüfet;anbet im ©d;utgarten ; roeuit id)
näher iuot;nte, mürbe id; oiet ©atat bei (Such
taufen! Unb aud; baheint arbeiteft ©u int getbt
©it t'ommft mir ja batb oor, mie eine deine i)te;
fpcftöperfon — gut, bafj id; ©id; banebeit int
©eifte „feitgumpen" fef;e D, ttnb (Sure ©piete
atte tenue id; gut ttttb mache jeßt nod; gern mit
Stuf SÖieberhöreit

(Sntft ©fd;unti. ©o, ein junger
Sotanifer repräfentirt fid; ba*? ©i, taß' ©eine
Siappe mit gepreßten ^ftanjen fet;en! ©d;reibe
mir einntat, metche ©u h^Ü/ barnit td; [te mit
ben meinigen oergteichen f'amr! Unb Siettett ^abt
it;r im ©arten"? ©a beneibe i^ ©id) um bie
©etegenheit, ihr Sebeit unb it;re munberbarett ©in;
rid;tungeit fenitett 51t lernen. Äennft ©u Stnietie
s?an3 "? Söeißt ©u, e§ freut mich, baß ©ein ©d;me;
ftertein, roetd;e§ ©u fo tieb h<U't, ciud; meinen
Sianteit trägt; jefct mod;te id; nur nod; miffeit,
mie ihr beibe anseht!

Bniirij. Serti; ©toct'er. ©u ïjûft aber einen
munberhübfd;en gerienaufenthatt gef;abt unb be;
hättft mot;t ©einen Sttpftocf mit beit an .Ort unb
©tefte eingebrannten Tanten Saitterbruniten, ?0lür;
reit, ©ießbach af§ Beugen unb ©ettoffeit ©einer
S5erner;0berlänber;Dteife in (icbeooÏÏerSerroaf;ruug r
fomie bie gcfet;enen unb beftiegenen Sttpen in teb;
hafter Sorftettung ©§ t;^t mid; fef;r gefreut,
mieber einntat 001t ©ir ju hören ; ©eine getäufigeit
Seriate taffen mid; atte ©eine herrlid;eit ©rteb;
ttiffe in ©ebanfcit mitgenießen : bie Stnfidjt be§
beteud;teten ©ießbacheS, ©eine Sergbefteigungeit,
©eine foftbare Sente oou Sttpenbtumen — unb
nun mieber bie begonnenen lieben ©tunbeit bat;eim.

3Üruif. Sottife Sîâgeti. glaubte beinahe,
ein"titf;ograpf;irte§ Srieftein 51t erhatten, at§ i^
©eine tiebeit freuitbtid;eit 3cÜctl burch(a§, uitb
fchät^e ba3 fchöite Srieftein itod; um fo höher, at§
©ir bei ©einer ©au§müttertein;9tof(e gemiß ni^t
oiet i)3hiße juin ©d;reibeit übrig bleibt, ^fi
tieber v$apa nun mieber ooit fßari'3, ©ein ©i^roe;
fterd;cn ooit ber Sttp jitrücf ttnb bie liebe Sftama
mieber gaitj gefunb? Unb f)öre : ©eib 3h1' deinen,
©tubeutinneit ait3 ber „muitberfdjöiteit.Stabt" über
Olorfdjad; gereift bei ©uetem Sefud; ooit ülagaj
unb ^färerö ©3 reifen f;^ei' [et>r oiete ©lauten
burch, meit ititfer Keiner Steden ant Sobenfee
einen gar großen Ser£ef;r oennittett. Unb ba ift
oft ein flüchtiger, aber freuitbüd;er, fröhlicher ©ruß,
möglich, roentt mait'S roeiß

|ltt nllt fjjftitoli
3eß fd;ribeb mir entot, 3h1' ®fün^c'
Ob* 3h1' cfjöitb ©ueri Sriefti finbe
©e ©ruapapa macht'S t;att f°
©nft gängteb t;att nöb atti bri.
©od; mcitit 3h1' müeßteb b'Sritfe tteh,
Ilm b'5ftäme;it;unb au b'Stntroort j'gfef;,
llitb meint 3hv miteßteb b'Steugti ribe,
©0 ntüeßt i d;(iiteri Sriefti fd;ribe,
©it ©al; a 3ebe§ ober jroei —
SfBie ftoht'S '? 3 ntht mi ganj uod; ©u.

fRebaftion; ©mma [Çrei in fftorfchad).
©rucf unb SSertag ber Äätin'fcben Suchbrucferet in ©t. ©atlen.
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Du die lustigen Windhaspel noch machen, die Du
bei uns gelernt hast? Oder hast Du jetzt keine
Zeit mehr^vor lauter Studiren?

Hat^
das Kätz-

dran, daß es von Dir ist!

St. Gallen. Paul Kühn. Deine hübsche Zeich-

i^mg ^vom^^rch^tz
RoU)enbrunne>i Grau¬

es hoch und werth und grüße^Euch Alle herzlich.

Wiedlisbach. Amélie Lanz. Ihr müßt sehr
g

^
teeb

e^o

l^e

^
den,^

^
ü

^^

alle kenne ich gut und mache jetzt noch gern mit!
Auf Wiederhören!

Wiedlisbach. Ernst Tschumi. So, ein junger
Botaniker repräsentirt sich da? Ei, laß' Deine
Mappe mit gepreßten Pflanzen sehen! Schreibe
mir ^einmal^ wcllche^Du

hast, damit ich sie mit

richtungen
keimen

zu lernen. Kennst Du Amelie
Lanz? Weißt Du, es freut mich, daß Dein
Schwesterlein, welches Du so lieb hast, auch meinen

wie ihr beide ausseht!

Zürich. Berty Stocker. Du hast aber einen
wunderhübschen Ferienaufenthalt gehabt und be-

sowie die gesehenen und bestiegenen Alpen in
lebhafter Vorstellung? Es hat mich sehr gefreut,
wieder einmal von Dir zu hören; Deine geläufigen

nun wieder die begonnenen lieben Stunden daheim.

Zürich. Louise Nägeli. Ich glaubte beinahe,
ein"lithographirtes Brieflein zu erhalten, als ich
Deine lieben freundlichen Zeilen durchlas, und

Dir bei Deiner Hausmütterlein-Rolle gewiß nicht
viel Muße zum Schreiben übrig bleibt. Ist Dein
lieber Papa nun wieder von Paris, Dein Schwe-

An Mi Hchribrrli!
Ob Ihr chönd Eueri Briefli finde?
De Druckpapn macht's halt so chli,
Sust gängted hatt nöd alli dri.

Um d'Näme-n-und au d'Antwort z'gseh,
Und wenn Ihr müeßted d'Aeugli ribe,
So müeßt i chlineri Briefli schribe,

Redaktion: Emma Frei in Rorschach.

Druck und Verlag der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen,
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Insertionspreis : Per zweispaltige Petitzeile oder deren Raum 80 Kp.
Bei Wiederholungen angemessener Rabatt.

lf@ts©3h
Betttisch- & Kinderpult-Fabrik

Schaffhausen.
Prospekte gratis und franko.

— Spezialgeschäft —
für Kinderhandarbeiten imdBeschäf-
tigungsmittel, der echten Fröbel'sohen

Spielgaben und belehrenden Unter¬

haltungsspiele etc.

Auswahlsendungen und Cataloge
stehen zu Diensten.

Anker-
Stein-Baukasten
Original- uni Ergänzungskasten

F. Ad. Richter & C°

Ölten. ^Versend, franko u. /
2a. gratis reichillustr. >

Baukasten- und t t-ral /
Stein-Preislisten, \^/
Niederlagen in fast

allen Städten.
Herrlichstes, instruktives Spiel

für Kinder und Erwachsene.

Bilderbücher und Jugendschriften.
Huber & Co. (Felir'sche Buchhandlung) in St. Gallen, Schmid-

gasse, empfehlen ihr reichhaltiges Lager von

Bilderbüchern und Jugendschriften
für jedes Alter

und stellen Auswahlsendungen gern zur Verfügung. Zur Erleichterung
wolle man gütigst angeben, ob die zur Wahl gewünschten Bücher für
Knaben oder Mädchen und für welches Alter sie bestimmt sind.

Hochachtungsvollst

St. Sailen
Schmidgasse 16.

Hnber «fc Co.
(E. Fehr).

H «
Ivsertionspreis: Der ^vsispkltigs Dstit^eils scier clsren ànin 30 lìp.

Lei tVisclerliolnngen nngsinesssner îtàcctt.

îMsà
KMised- S kiMM-MM

k^ospàis N^àis itiiâ

— 3x»s?àlNssàâkt, —
Mr Xiuàêààarbsitsn unàLssvliàk-
tigunZLiuàl, äsr sâtsn?rôds1'àsn
Lxiê1ZZ.dsii unà dslsdrsuàsn Ilntsr-

liÂlwirZssxiêls ste.

^uswAkIsenàn^en unà LstaloAS
stellen ?n Diensten.

V>>

Aà-kWwìM
önziizl- ll»â t/rzâiûiln-skzzteii

k.^.kkliw

Stv!u-?relsliztoi>.
I>lieàsrlngsn ir> ksst

nllen Ltââten.
llsnlietstss, íMnátisos 8p>«!

ld Li»à«r uià îrMsdWis,

LilàôZ'dûolisr unà àASuàsài'it'tsii.
Under H <Zo. (lelir'seüv Ijnelclinncllnng) in 8t. KnIIen, Lolunià-

gàsse> sinxkslilen itir rsiâàltiges I-nger von

killlei'büchei'n uncl lugenàtmften
là ^sâss

unct stellen àsválsenâungsiì gern z^nr Verfügung. ^ur lllrleielitsrung
volle mon gütigst sngslzsn, ol> àis ^ur ^Val>l gecvünsolrten Lnolisr kür
ünndsn oclsr Nââolion nnà kür welàes liter sis lisstiinint sinà.

Loolisolitungsvollst

Lt. Làn
KàrriiàKÂSS« 16.
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